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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Hus] und her den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Miltwoch, den 19. April 


1893 


Infertionsgebühr 


die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. J 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 

In der Sitzung am Montag iſt eingegangen eine 
Vorlage betreffend Ausdehnung des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes auf Helgoland. Ein Antrag des Abg. Dohrn 
(dfr.), das Spionagegeſetz vor dem Wuchergeſetz zu 
behandeln, wird abgelehnt. Es folgt die Fortſetzung 
der zweiten Berathung des Wuchergeſetzes. Die Ab⸗ 
ſtimmung über den Paragraphen über den Sachwucher 
wird auf Vorſchlag des Präſidenten verſchoben und 
die Berathung mit § 367 begonnen. Zu Art. 4, 
welcher die Verpflichtung einer jährlichen Mittheilung 
des Rechnungsauszuges enthält, nimmt das Wort der 

Abg. v. Bar (dfr.): Der Art. 4 verſtößt gegen 
die Vorſchriften des Zivilrechts, gefährdet den reellen 
Geſchäftsverkehr, belaſtet nicht nur die Geſchäfte, 
ſondern auch die Gerichte. Daher iſt dieſer Artikel im 
Allgemeinen als eine Chikane zu betrachten. 

Abg. v. Buol⸗ Berenberg (Zentr.): Ich bitte 
meinen von dem Kommiſſionsvorſchlage abweichenden 
Antrag anzunehmen. 

Abg. Büſing (mtl): Die urſprüngliche Vorlage 
mit der bedingungsloſen Vorſchrift alljährlicher 
Rechnungsvorlage würde das größte Unheil im Ge⸗ 
ſchäftsverkehr anrichten, daher hat die Kommiſſion ſich 
entſchloſſen, eine Reihe von Ausnahmen von der Pflicht 
der Rechnungsablegung an die Schuldner vorzuſchlagen. 
Auch die großen Privatbanken ſowie die Geſchäfts⸗ 
verbindungen zwiſchen Kaufleuten und Handwerkern 
ſollten von den im Geſetz enthaltenen Vorſchriften aus⸗ 
genommen werden. Die Pflicht der Rechnungslegung 
ſollte auf die Geſchäftsbeziehungen derjenigen Kreiſe 
beſchränkt werden, welche dem Wucher leichter ausge⸗ 
ſetzt ſind. 5 

Staatsſekretär Hanauer: Der Grundgebanke der 
Artikel 4 bat auf allen Seiten des Hauſes Billigung 
gefunden. Dagegen iſt nichts einzuwenden, daß man 


den Gläubiger verpflichtet, dem Schuldner jährliche 


Se u geben. Weun das Haus dem 
Grundgedanken Rechnung trägt, iſt die Regierung 
bereit einzelnen Abänderungen keinen Widerſtand ent⸗ 
gegenzuſetzen. 


Abg. Schrader (dfr.): Die Verpflichtung zur 
Rechnungsablegung bedeutet einen Schimpf für das 
ganze Geſchäft und eine Bevormundung der Bevölke⸗ 
rung, welche ſchließlich zu Nachtheil der kleinen Leute 
ausfallen muß. Das Reichsjuſtizamt hat mit dieſen 
Entwurf ſeine völlige Unkenntniß der Geſchäftslage 
bewieſen. Der Artikel 4 ſollte in jeder Form abge⸗ 
lehnt werden. 


Staatsſekretär Hanauer: Ich muß die Angriffe 
auf das Reichsßaſtizamt zurückweiſen. Nach unweſent 
lichen Bemerktngen der Abgg. b. Buol, Schrader und 
Büfing wird die Debatte geſchloſſen. Auf Antrag des 
Abg. Dohen, welcher die Beſchlußfähigkeit bezweifelt, 
findet Namensaufruf ſtatt. Da nur 171 Mitglieder 
anſveſend ind, vertagt ſich das Haus auf Dienſtag: 


errath militäriſcher Geheimniſſe und Wuchergeſetz. 


Feuilleton. 


— — 


Berliner Stimmungsbilder. 


Nachdruck verboten.) 

Vorüber iſt es nun mit den glaubwürdigen 
Ausreden, welche unſere verheiratheten Nacht 
vögel bei ihren geſtrengen Eheliebſten während 
der letzten Wochen mit Vorliebe und mit 
Erfolg gebraucht, daß ſie nämlich unbedingt 
der Sprengung des Domthurmes, 
die bekanntlich zuerſt auf die früheſten Morgen⸗ 
ſtunden angeſetzt war, beiwohnen müßten, „da 
ſo etwas ſich kaum alle hundert Jahre wieder 
ereignet“; ſtatt im fahlen grauen Dämmern 
des Morgens fand die Sprengung, wenn auch 
nicht mit dem erwarteten Erfolge, im lächelnden 
Vormittags⸗Sonnenſcheine eines ſchönen Früh⸗ 
lingstages ſtatt, und nicht auf das gebieterifche 
Dynamit⸗Kommando ſenkte ſich der graue 
Steinkoloß, ſondern er ſuchte ſich höchſt eigen⸗ 
mächtig dazu den Zeitpunkt aus und verſchwand, 
wie man es von einem Repräſentanten des 
alten Berlin nicht anders erwarten konnte, mit 
einer artigen Verbeugung gegen das kaiserliche 
Schloß von der Erdoberfläche der Muſeums⸗ 
Inſel. Spitzhacke, Schaufel und Kelle werden 
nun auf letzterer einige Zeit hindurch das 
Regiment führen und werden täglich auf's 
Neue Friedrich Wilhelm III. erzenes Reiter 
ſtandbild in einen grauweißen Staubmantel 
hüllen, denn auch mit dem Abbruch der nahen 
Schloßfreiheit⸗Häuſer wird es jetzt Ernſt, und 
die ſonſt einen höfiſch⸗ und künſtleriſch⸗vor⸗ 
nehmen Charakter tragende Gegend wird nun 
widerhallen von dem Lärm raſtloſer, ange 
ſtrengteſter Arbeit. 

Für Viele wird dieſer Lärm, wird dieſe 


n o⸗ 


Vom Landtage. 


Das Abgeordnetenhaus begann am Mon- 
tag die Berathung des Vermögensgeſetzes. Den § 1, 
welcher die Erhebung einer Vermögensſteuer unter 
den im Geſetz feſtgeſtellten Bedingungen vorſchreibt, 
beantragte 

Abg. v. Eynern mit Unterſtützung eines kleinen 
Theils der Nationalliberalen und einiger Frei⸗ 
konſervativen zu ſtreichen; dagegen ſolle das Haus 
ſeine Bereitwilligkeit ausſprechen, in die Berathung 
einer Erbſchaftsſteuer einzutreten, zu welchem Behufe 
Abg. v. Eynern einen grundlegenden Entwurf ſeinem 
Antrag. hinzugefügt hatte. Für dieſen Antrag trat 
außer dem Antragſteller auch der Nationalliberale 

Dr. Friedberg ein, während der National⸗ 
liberale 

Enneccerus im Verein mit dem Finanzminiſter, 
dem General⸗Steuerdirektor Burghart, ſowie den 
Abgg. v. Jagow (konſ.), Würmeling (Ztr.) und 
Frhr. v. Zedlitz (freik.) die Regierungsvorlage ver⸗ 
traten. Die 

Abgg. v. Jagow und Würmeling gaben eine 
faſt gleichlautende Erklärung im Namen der Konſer⸗ 
vativen und des Zentrums ab, daß dieſe Parteien, 
trotz ihrer Bedenken gegen die Vermögensſteuer, den⸗ 
noch mit Rückſicht auf die „großen Ziele“ der ganzen 
Reform, d. h. alſo wegen der agrariſchen Tendenzen, 
der Regierungsvorlage zuſtimmen würden. Von frei⸗ 
ſinniger Seite machte 

Abg. Dr. Meyer darauf aufmerkſam, daß durch 
die Vorlage ein viel zu hoher Betrag gefordert werde; 
eine geſunde Finanzlage könnte aber nur geſchaffen 
werden, namentlich angeſichts des geringen durch die 
Eiſenbahnverſtaatlichung noch mehr geſchmälerten 
Budgetrechts des Hauſes, durch die größte Knappheit 
in der Bewilligung neuer Steuern. § 1 wurde un⸗ 
verändert nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen, 
ebenſo die $$ 2 bis 4. Am Dienſtag wird die 
Berathung fortgeſetzt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. April. 


— Der Kaiſer iſt Sonnabend Abend 
auf der „Hohenzollern“ in Kiel eingetroffen. 
Prinz Heinrich ſowie die Vize⸗Admirale Knorr 
und Schröder und der Kontre- Admiral von 
Diederichs begaben ſich ſofort zur Begrüßung 
des Kaiſers an Bord. Sonntag Vormittag 
begab ſich der Kaiſer von der „Hohenzollern“ 
nach der Marineakademie, woſelbſt die Vor⸗ 
ſtellung der Kadetten erfolgte. Hierauf wohnte 
er dem Gottesdienſte in der Marine⸗Garniſon⸗ 
kirche bei und kehrte Mittags an Bord der 
„Hohenzollern“ zurück. Hier fand um 1 Uhr 


Arbeit noch nicht groß und umfangreich genug 
ſein! Iſt es doch kein Geheimniß, daß das 
Aufſehen erregende plötzliche Entlaſſungsgeſuch 
des Generaldirektors der Muſeen, Profeſſors 
Dr. Schoene, eines als Gelehrter wie als 
Verwaltungsbeamter gleich hervorragenden 
Mannes, ſeinen hauptſächlichen Grund in dem 
auch von anderen Kreiſen getheilten Mißmuth 
hat, daß bisher nichts von all' den ſchönen, 
ſo feſt gegebenen Verſprechungen, den wei⸗ 
teren Aus bau jener Inſel mit den ſeit 
vielen Jahren geplanten Muſeal⸗ 
bauten, gehalten wurde, daß die Erfüllung 
derſelben — es ſind ja andere Bauten wichtiger 
und nöthiger! — in immer weitere Fernen 
gerückt und dadurch die zweckentſprechende Ent⸗ 
wicklung unſerer Muſeen und anderen Kunſt⸗ 
ſammlungen ernſtlich in Frage geſtellt zu ſein 
ſcheint. Ach, wie lange reichen jene Pläne 
zurück und wie oft- find fie ſchon, immer von 
neuem und von neuem, erwogen, geprüft, 
Han n gebilligt worden! Bereits Friedrich 
Wilhelm IV. hatte eine umfaſſende Bebauung 
der Muſeums⸗Inſel in's Auge gefaßt, und es 
war ein Lieblingsgedanke von ihm geweſen, 
dort herrliche Kunſthallen entſtehen zu laſſen, 
welche, durch Säulengänge miteinander ver⸗ 
bunden, die an verſchiedenen Stellen unter⸗ 
gebrachten künſtleriſchen Sammlungen Berlins 
vereinigen ſollten. Als Mittelpunkt ſollte ſich 
in edler, antiker Form, in Geſtalt eines 
korinthiſchen Tempels, ein Gebäude erheben, 
deſſen weite und hohe Räumlichkeiten zu prunk⸗ 
haften Feſtſitzungen, zu kunſtwiſſenſchaftlichen 
Vorträgen, zu werthvollen einzelnen Schau⸗ 
ſtellungen beſtimmt waren. Nach Jahrzehnten 
wurde in anderer Weiſe der weitgehende Plan 
aufgenommen, und es ſollte nach der ſchon 
halbvergeſſenen Preisausſchreibung und den 
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größere Tafel ſtatt. Nachmittags 5 Uhr verließ 
der Kaiſer die „Hohenzollern“ und trat per 
Bahn die Rückreiſe nach Berlin an. Sonntag 
Abend traf der Kaiſer wieder in Berlin ein. 
Montag Vormittag hörte er den Vortrag des 
Chefs des Zivilkabinets, des Staatsſekretärs 
des Reichsmarineamts und des Chefs des 
Marinekabinets. Später wurde Profeſſor Begas 
empfangen. 

— Die Romfahrt des Kaiſer⸗ 
paares wird, wie jetzt endgiltig feſtgeſetzt iſt, 
heute erfolgen. Abends 10 Uhr erfolgt die 
Abreiſe aus Berlin. In der Begleitung des 
Kaiſers werden ſich u. a. befinden: der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Frhr. v. Marſchall 
mit dem Geh. Legationsrath v. Kiderlen⸗ 
Wächter, aus dem Militärkabinet General von 
Hahnke, aus dem Marinekabinet Kontre⸗Admiral 
Freiherr v. Senden Bibran, aus dem Haupt⸗ 
quartier Generalmajor v. Pleſſen und die 
Flüge ladjutanten. Die Hinreiſe wird über den 
Brenner erfolgen, die Rückreiſe erfolgt durch 
die Schweiz. Ob auf der Rückreiſe ein Beſuch 
bei der Königin Viktoria von England in 
Florenz ſtattfindet, iſt noch nicht endgiltig be⸗ 
ſtimmt, da nicht feſtſteht, ob die Königin 
Viktoria Florenz nicht bereits vor jenem Zeit⸗ 
punkt verläßt. Wie die „Kreuzztg.“ zuverläſſig 
hört, wird der ſchweizeriſche Bundesrath dem 
Kaiſer bei ſeiner Rückkehr aus Italien nach 
Deutſchland auf einem der Kreuzungepunfte der 
ſchweizeriſchen Bahnen einen feierlichen Empfang 
bereiten. 

— Der Bericht der Militär⸗ 
kommiſſion wird vorausſichtlich am Freitag 
in der Kommiſſion zur Verleſung gelangen. 
Der Bericht befindet ſich bereits in Druck. 

— Die Feſtſtellung des Berichts 
der Militärkommiſſion über die 
Militärvorlage ſoll der „Kreuzztg.“ zu⸗ 
folge nächſten Freitag ſtattfinden. Der Vor⸗ 
ſitzende der Kommiſſion, Frh. v. Manteuffel, iſt 
von ſeinem Unwohlſein wieder hergeſtellt. 

— Die Kompromiß verhandlungen, 
die von Seiten des Zentrums mit dem Reichs⸗ 
kanzler geführt worden ſind, haben nach dem 
„Berl. Tagebl.“ bisher zu keinem Ergebniß 
geführt. Der Reichskanzler beharrt nach wie 


prämtirten Konkurrenz⸗Entwürfen eine Er⸗ 
weiterung des Neuen Muſeums ſtattfinden; 
dazu ſollten ſich ein Olympia⸗, ſowie ein 
Pergamon⸗Muſeum, letzteres mit dem bekannten 
Altarbau, ferner ein Muſeum für moderne 
Kunſt in Verbindung mit Ausſtellungsräumen 
für größere Kunſtausſtellungen und ſchließlich 
ein umfangreiches Verwaltungsgebäude geſellen. 
Neuerdings, d. h. vor fünf Jahren, kam man 
auch von dieſen Plänen zurück und begnügte 
ſich mit dem Verſprechen zweier neuer Mu⸗ 
ſeumsbauten; ſeidem aber iſt Alles ſtill, die 
pergameniſchen Funde, um welche uns die ge⸗ 
ſammte gebildete Welt beneidet, liegen in einem 
Holzſchuppen, die Gipsabgüſſe der Funde aus 
Olympia nebſt ihrer Rekonſtruirung durch Grüttner 
und Schaper ruhen zum Theil in einem kleinen 
Saal des alten Muſeums, zum Theil flach auf 
dem Boden, in den Kellern des Muſeums ſtehen 
Kiſten auf Kiſten, deren Inhalt wegen Raum⸗ 
mangels nicht ausgepackt werden kann, kurz, 
die Zuſtände ſind, zumal für die Muſeums⸗ 
beamten ſelbſt, unerträglich geworden, ſodaß 
ſich Prof. Dr. Schoene, um weiterer Verant⸗ 
lichkeit zu entgehen, zu dem obigen Schritt ge⸗ 
nöthigt ſah. Sprach man doch ſogar davon, 
daß ſämmtliche übrige Abtheilungs⸗ Direktoren 
unſerer Muſeen ſeinem Beiſpiele folgen wollten! 
Das wäre ein Schlag für unſere Regierung 
geweſen, welcher fie vor dem In: wie Auslande 
heillos blamirt hätte, und wohl die Beſorgniß 
vor einem derartigen Schritt mag ſie zu neuen 
und beſtimmteren Verſprechungen gegenüber dem 
Generaldirektor veranlaßt haben, ſodaß dieſer 
vor wenigen Tagen ſein Entlaſſungsgeſuch 
zurückzog. 8 

Des Erfreulichen bot ſonſt die vergangene 
Woche nicht viel; ein furchtbares Bild jugendlicher 
Verworfenheit entrollte die Gerichts ver⸗ 
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vor auf ſeinem Standpunkt und würde nur 
zur Preisgebung ganz unweſentlicher Punkte 
bereit ſein. Bei dieſer Sachlage iſt nicht er⸗ 
ſichtlich, wie ein Kompromiß zu Stande kommen 
könnte. Selbſt wenn die Regierung ſich nach⸗ 
giebiger zeigen ſollte, würde es Herrn von 
Huene ſchwer fallen, die zur Mehrheit erforder⸗ 
lichen Stimmen in ſeiner Fraktion zuſammen⸗ 
zubringen. Vollends unmöglich aber wird ihm 
dies, ſo lange regierungsſeitig keine nennens⸗ 
werthen Zugeſtändniſſe gemacht werden. Die 
Eventualität der Auflöſung des Reichs⸗ 
tags iſt ſomit noch immer feſt im Auge zu 
behalten. 

— Zutheilung der neuen An⸗ 
leihen. Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, ſoll 
der Zutheilungsmodus bezüglich der Zeich⸗ 
nungen auf die neuen Anleihen derartig be⸗ 
ſtimmt ſein, daß die kleinen Zeichner bis zur 
Höhe von 6000 Mark volle Berückſichtigung 
finden ſollen. Dagegen tritt für ſpekulative 
Zeichnungen, ſoweit ſolche erkennbar ſind, eine 
Ermäßigung ein auf 6 pCt. der Beträge. 
Voll zu berückſichtigen find auch die Zeich⸗ 
nungen der Sparkaſſen, Verſicherungsanſtalten 
und ſonſtiger juriſtiſcher Perſonen. Alle übrigen 
Zeichnungen werden nach Verhältniß repartirt. 

— Die ganze Unnatur des Bun⸗ 
des der Landwirthe wird ſchon in der 
nächſten Zeit im Abgeordnetenhauſe öffentlich 
zum Ausdruck kommen. Während der Bund 
der Landwirthe bekanntlich die Aufrechterhaltung 
der Eiſenbahn⸗Staffeltarife im Intereſſe der 
Getreidepreiſe der öſtlichen Provinzen befürwor⸗ 
tet, iſt jetzt von 98 Abgeordneten aus den 
weſtlichen Provinzen, darunter den bekannten 
Führern) der dortigen Agrarier, der Antrag 
eingebracht worden, die Staatsregierung „zu 
erſuchen, den am 1. September 1891 verſuchs⸗ 
weiſe eingeführten Ausnahmetarif mit ermäßigten 
Streckenſätzen (Staffeltarif) für Getreide und 
Mühlenfabrikate ſchleunigſt wieder aufzuheben.“ 
Als Antragſteller fungiren die vier Namen von 
Dr. Eckels⸗Göttingen (nat.⸗lib.), Frhr. v. Pletten⸗ 
berg⸗Duisburg (konſ.), Schmitz Erkelenz (Centr.) 
und v. Tiedemann⸗Bomſt (freikouſ.). Die Be⸗ 
gründung des Antrags lautet wie folgt: „Der 
Tarif hat eine ſich von Tage zu Tage ſteigernde 


handlung über den Doppelmord an Frau 
Leſchonsky und ihrem Söhnchen vor uns, und 
allgemein war das Bedauern, daß den fünfzehn⸗ 
jährigen Mörder nach den Beſtimmungen des 
Strafgeſetzbuches nicht eine härtere Strafe wie 
fünfzehn Jahre Gefängniß treffen konnte. Im 
„beſten Mannesalter“ von dreißig Jahren ver⸗ 
läßt der Verbrecher dann die Gefängnißmauern, 


hinter denen er im Laufe der Zeit in alle 


Schliche und Geheimniſſe des Verbrecherthums 
eingeweiht worden iſt, und was man dann von 
ihm, der als junger Burſche ſchon zwei Menſchen⸗ 
leben mit ruhigſter Ueberlegung und ohne Spur 
von Reue hinopferte, ſich verſehen kann, braucht 
hier nicht erſt hervorgehoben zu werden. Es 
unterliegt keiner Frage, daß die Milde unſeres 
Strafgeſetzbuches gegenüber jugendlichen 
Verbrechern mit der Grund iſt an der Zu⸗ 
nahme der letzteren; erſchreckend iſt es, in dieſer 
Beziehung die neueſte Kriminalſtatiſtik zu ver⸗ 
folgen, wurden doch im Jahre 1891 nicht 
weniger wie 22 753 unter achtzehn Jahre alte 
Perſonen wegen Diebſtahls verurtheilt, 4892 
wegen gefährlicher Körperverletzung, 2403 wegen 
Sachbeſchädigung, 1904 wegen Unterſchlagung, 
587 wegen Urkundenfälſchung, 11 wegen Mordes, 
7 wegen Tobdtſchlages 2c. Auch die augenblick⸗ 
lich in Berlin verſammelte Internationale 
kriminaliſtiſche Vereinigung be⸗ 
ſchäftigte ſich des Eingehenden mit dieſer nieder⸗ 
drückenden Thatſache, ohne freilich zu praktiſchen 
Beſchlüſſen gelangt zu ſein. 
Schade, daß nicht Pfarrer Kneipp, 
der neue Geſundheits⸗Apoſtel, welcher am Mitte 
woch Abend unter ſtärkſter Betheiligung ſeinen 
erſten Vortrag in Berlin hielt, auch dagegen 
ſein berühmtes Mittel — Waſſer, Waſſer, 
Waſſer, — anwenden kann, das er ja ſonſt ſo 
beredt und überzeugt als Allheilmittel empfiehlt. 


ſchwere Schädigung der Landwirthſchaft, der 
Mühleninduſtrie und des Getreidehandels in 
denjenigen Landesteilen herbeigeführt, welche 
ihre Abſatzgebiete für Getreide und Mühlen⸗ 
fabrikate hauptſächlich im Weſten und im Süden 
von Deutſchland haben.“ 

— Die Ahlwardt⸗Komödie wird 
fortgeſetzt. Ein erſter Antrag Ahlwardt's, eine 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern einzuſetzen, 
welche über den Inhalt der von dem Abg. 
Ahlwardt dem Reichstage übergebenen Akten 
Bericht zu erſtatten hat, wurde von dem 
Präſidenten zurückgewieſen, weil dem Reichs⸗ 
tage nicht zugemuthet werden kann, über die 
geſchäftliche Behandlung ſogenannter Akten zu 
beſchließen, deren Inhalt er nicht kennt. Abg. 
Bebel, der ſich der Mühe der Formulirung 
der Anträge unterzog, legte alsdann einen 
Antrag vor, dahingehend, der Reichstag wolle 
die Einſetzung einer Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern beſchließen, welche zu prüfen habe, 
ob durch die dem Hauſe zu übergebenden 
Schriftſtücke die von Ahlwardt in ſeinen Reden 
vom 18., 21. und 22. März gegen gegen⸗ 
wärtige und frühere Mitglieder des Reichs⸗ 


tags und der Reichsregierung gerichteten 
Beſchuldigungen beſtätigt werden. Auch 
dieſer Antrag iſt nach der Geſchäfts⸗ 


ordnung unzuläſſig, da derſelbe die Behaup⸗ 
tungen Ahlwardt's, deren Begründung an der 
Hand ſeiner „Aktenſtücke“ geprüft werden ſoll, 
nicht in unzweideutiger Weiſe anführt. Ahlwardt 
hat in jeder einzelnen der zahlreichen Reden, 
die er damals gehalten, etwas anderes be⸗ 
hauptet. Wer ſoll ſchließlich darüber ent⸗ 
ſcheiden, welche ſeiner Behauptungen in Frage 
kommt? Wir würden Herrn Ahlwardt oder 
Herrn Bebel — Ahlwardt ſelbſt ſcheint ja zu 
ſolchen Geſchäften nicht brauchbar zu ſein — 
vorſchlagen, den einzubringenden Antrag durch 
den Hinweis auf die Erklärung Ahlwardt's 
nach Mittheilung des Berichts der Vertrauens⸗ 
männerkommiſſion durch den Grafen von 
Balleſtrem (Stenogr. Bericht p. 1803 c) zu 
ergänzen. Will man alle Zweideutigkeit ver⸗ 
meiden, ſo beſchränke man den Antrag von 
vornherein auf die Behauptung Ahlwardt's, 
daß bei der Errichtung des Invalidenfonds 
das deutſche Volk um hunderte von Millionen 
betrogen worden ſei; eine Behauptung, die ja 
allein den Anlaß zu den Verhandlungen des 
Reichstags vom 21. und 22. März gegeben 
hat. Auf alle Fälle aber wird Ahlwardt zu⸗ 
gleich mit feinem Antrage das Aktenmaterial 
dem Präſidenten übergeben müſſen. 

— Der antiſemitiſche Agitator 
Schwennhagen, der eine ziemlich dunkle 
Vergangenheit hinter ſich hat, hat ſich jüngſt 
von der antiſemitiſchen Bewegung losgeſagt. 
Als Grund gab er an, daß er die Bewegung 
für ausſichtslos halte. Dagegen ſagt die 
„Frkf. Ztg.“, es ſei nicht freiwillig 
geſchehen. Dieſer Mann habe ein Vorleben, 
welches ihn veranlaßte, auf einen deutlichen 
Wink der Polizei hin der öffentlichen agita⸗ 
— —— —— 


Vor allem überzeugt, das hört man dem kleinen 
beleibten Herrn, deſſen behäbiges Geſicht wohl⸗ 
wollend und klug in die Welt ſieht und deſſen 
ſchwäbelnde Sprache etwas ungemein Gemüth⸗ 
liches an ſich hat, ſofort an, und man glaubt 
ihm gern, daß er mit einer Art Fanatismus 
ſeiner Heilmethode ergeben iſt, als deren haupt⸗ 
ſächlichſte Beſtandtheile er eine Badewanne, eine 
Gießkanne, ein paar rauhe Tücher und „a 
Woaſſer“ empfiehlt. „Was Waſſer nicht heilt, 
bleibt überhaupt ungeheilt!“ rief der unterſetzte, 
dreiundſiebzigjährige Pfarrer energiſch ſeinen 
dichtzuſammengedrängten Zuhörern zu, und be⸗ 
richtete dann von vielen wunderbaren Kuren, die 
er an bereits aufgegebenen Kranken vollzogen, 
wie er ſich ſelbſt ja auch, vor dreiundvierzig 
Jahren dem Tode ſcheinbar unrettbar verfallen, 
nur durch das Waſſer die Geſundheit wieder⸗ 
gegeben hat. Welcher Anhängerſchaft ſich die 
Lehre Pfarrer Kneipps in Berlin erfreut, ging 
aus dem äußerſt ſtarken Beſuche und nicht 
minder aus den lebhaften, ſtellenweiſe wahrhaft 
enthuſiaſtiſchen Ovationen hervor, die dem 
Redner am Schluſſe ſeines Vortrages darge⸗ 
bracht wurden. 

Gegen den Tod allerdings iſt weder ein 
Kraut gewachſen noch das Waſſer anwendbar; 
ziel⸗ und raſtlos ſcheint der furchtbare Schnitter 
ſeine Senſe zu ſchwingen, und wen ſie berührt, 
der iſt dem Schattenreich verfallen, ob alt oder 
jung, ob hoffnungsvoll oder entſagungsreich, ob 
der Getroffene ſich auflehnt gegen das herbe 
ee oder ſterbensmüde willig dem Rufe 
olgt. 
„Holt doch der Tod auch flüchtige Männer ein 

Und ſchont der unbewehrten Jugend 

Zitternde Knie' nicht und zage Rücken.“ 

Die letzten Tage haben uns von neuem 
auf das Schmerzlichſte die Wahrheit des 
Horaziſchen Wortes beſtätigt, und unſere 
literariſchen wie künſtleriſchen Kreiſe ſind dies⸗ 
mal ſchwer davon betroffen worden; ſank auf 
der einen Seite der 87jährige Karl Werder 
nicht altersmüde, aber dem Alter ſeinen Tribut 
zollend, ins Grab, ſo auf der anderen der um 
vierzig Jahre jüngere Paul Otto, jählings 
fortgeriſſen aus ſeiner beſten, ſeiner geſtalten⸗ 


toriſchen Thätigkeit zu entſagen. Vor einiger 
Zeit drangen — ſo leſen wir ſogar im „Reichs⸗ 
boten“ — bereits gravirende Einzelheiten 
davon in die Oeffentlichkeit, ein Rabbiner 
Wolf namentlich beſchuldigte ihn verſchiedener 
Dinge, u. a. auch eines ehebrecheriſchen Ver⸗ 
hältniſſes zu einer jüdiſchen Gouvernante. 
Schwennhagen erklärte damals einen Be⸗ 
leidigungsprozeß gegen den Rabbiner angeſtrengt 
zu haben, man hat aber ſeitdem nichts mehr 
davon gehört. 

— Fusangel im Reichstage. Der 
Antrag des Reichstagsabgeordneten Fusangel 
um Aufnahme in die Zentrumsfraktion iſt von 
derſelben abgelehnt worden. In der geſtrigen 
Reichstagsſitzung war Fusangel erſchienen. 

— Orthodoxe Friedensliebe. 
Folgende „Perle“ findet ſich im „Reichsboten“: 
Es kann nichts Thörichteres geben, als öffent⸗ 
lich eine Irrlehre verdammen und dann ſeinen 
Sohn zu den Füßen des Profeſſors, der ſie 
vorträgt, ſitzen laſſen und ſchließlich dieſem 
Sohne noch Vorwürfe machen, wenn er von 
der Irrlehre angeſteckt wird. Aber doch ſind 
die Hörſäle der Ritſchlianer in Berlin, Göttin. 
gen, Halle und a. O. noch voller Zuhörer, und 
je geſchickter ſie ihre Angriffe gegen die Kirchen⸗ 
lehre vortragen, deſto größer iſt der Zulauf. 
Wie ſehr beſchämen uns hierin die Aerzte! 
Als die Cholera in Hamburg ausbrach, welche 
Vorſicht, welche Abſperrung, welche genaue 
Unterſuchungen, wie viele Maßnahmen, um der 
Seuche entgegenzuwirken! Iſt denn der 
Unglaube weniger gefährlich als 
die Cholera?“ — Dieſe Perle blühenden — 
Stils iſt allerdings für den frommen „Reichs⸗ 
boten“ charakteriſtiſch. 

— Die internationale Sanitäts⸗ 
konferenz in Dresden erreichte am Sonn⸗ 
abend mit der Unterzeichnung der Konvention, der 
ſich zunächſt nur Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, 
Belgien, Frankreich, Italien, Luxemburg, Mon⸗ 
tenegro, die Niederlande, Rußland und die 
Schweiz angeſchloſſen, ihr Ende. Die Vertre⸗ 
ter der übrigen Staaten nahmen die Konvention 
ad referendum. Die Ratifikation erfolgt 
innerhalb ſechs Monaten in Berlin. 

— Zur Abwehr neuer Cholera: 
gefahren hat die Reichs⸗Cholera⸗Kommiſſion 
es für geboten erklärt, noch vor Eintritt 
wärmerer Witterung die ſanitären Einrichtungen 
in öffentlichen Anſtalten mit ſtarker Bervölkerung 
(Irrenanſtalten, Krankenhäuſer, Gefängniſſen) 
einer beſonderen Unterſuchung zu unterziehen, 
weil in ſolchen ſich nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen die Seuche beſonders häufig und 
heftig zu äußern pflegt. Doch genügt die Be⸗ 
rückſichtigung derjenigen Anſtalten, die mit 
zentralen Einrichtungen für Waſſerverſorgung 
oder Beſeitigung der Abfallſtoffe verſehen oder 
doch zur Aufnahme einer größeren Zahl von 
Perſonen (etwa 200 und mehr) beſtimmt ſind. 
In dieſem Sinne ſind an die Oberpräſidenten 
Fragebogen zuſammengeſtellt und verſandt 
worden. 

— 
reichſten Schaffenskraft. Profeſſor Werder 
konnte auf ein langes, in ſeiner Art ideal 
zugebrachtes Leben zurückſehen, das er bis zur 
letzten Stunde mit ſchärfſter Geiſtesfriſche aus⸗ 
gekoſtet, zu den Füßen Hegel's einſt geſeſſen, 
im Kreiſe der Hegelianer herangereift, hatten 
ſich ſpäter ſeine literargeſchichtlichen Vorleſungen 
an der Univerſität eines beiſpielloſen Erfolges 
zu erfreuen; am Hofe Friedrich Wilhelm IV. 
und König Wilhelm I, gern geſehen, ließ ſich 
der geiſtvolle, berebte Dozent wenig Zeit zu 
eigenen größeren Werken, von feiner drei⸗ 
theiligen Tragödie „Columbus“ abgeſehen, und 
wirkte mehr literariſch und dramaturgiſch, auf 
beiden Gebieten reichen Segen ausſtreuend und 
ſo manchem Talent die Wege zu lorbeer⸗ 
winkendem Ziele bahnend. Schöpferiſch weit 
begabter war Profeſſor Paul Otto; ſeine Figur 
Wilhelm von Huboldt's vor der Univerſität, 
ſein aus den Entwürfen bekanntes großartiges 
Luther⸗Denkmal, für den Neuen Markt in 
Berlin beſtimmt, die ſchönheitsvolle Geſtalt der 
Veſtalin in der National⸗Galerie erzählen uns 
davon; er war ein tief empfindender, charakte⸗ 
riſtiſch geſtaltender und das zu Geſtaltende mit 
anmuthigſter Formenſchönheit wiedergebender 
Künſtler, der mit vollſter Liebe und Hingebung 
ſeiner Kunſt ergeben war, in welcher er Großes 
bisher geleiſtet hat und nach den uns bekannten 
Plänen in Zukunft noch Unvergänglicheres ge⸗ 
leiſtet hätte. Mit tiefer Wehmuth gedenkt der 
Schreiber Dieſes eines im frohen Freundes⸗ 
kreiſe im Otto'ſchen Atelier verlebten Abends, 
wo ihn der Künſtler, während die Anderen 
weiterjubelten, zu der im Modell gerade fertig 
gewordenen hochragenden Figur ſeines Luther 
führte, die von bleichem Mondlicht umzittert 
ward, während leiſe das Rauſchen der nahen 
Spree herüberdrang; von wievielen großen 
Plänen wußte da der Künſtler zu erzählen, 
was Alles hatte er vor, was wollte er noch 
vollenden — und nun todt, todt, und nur die 
Dankbarkeit bleibt übrig für das Geſchaffene 
und das treue Gedenken an den dahinge⸗ 
ſchiedenen Freund! — — 

Paul Lindenberg. 


— Die lex Heinze. Es ſoll nach der 
„Freiſ. Ztg.“ im Reichstage die Abſicht be⸗ 
ſtehen, vor der Berathung der Militärvorlage 
noch die lex Heinze durchzuberathen. Der 
Kommiſſionsbericht über den Geſetzentwurf iſt 
ſoeben erſchienen. Ein großes und ſchweres 
Stück Arbeit wird die Erledigung dieſes Geſetz⸗ 
entwurfs jedenfalls erheiſchen. Es handelt ſich 
in dem Entwurf bekanntlich nicht um einen 
einzigen Gegenſtand, ſondern um ein ganzes 
Bündel neuer und abgeänderter Paragraphen 
zum Strafgeſetzbuch im Intereſſe der Bekämpfung 
der Unſittlichkeit. An ſich kommen ja hier po⸗ 
litiſche Gegenſätze weit weniger in Betracht als 
in anderen Abſchnitten der Strafgeſetzgebung. 
Doch gehen dafür in der Beurtheilung der 
Zweckmäßigkeit der vorgeſchlagenen Neuerungen 
die Anſichten weit auseinander. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Juden⸗Exzeſſe in Col lin haben bereits, 
Dank der Energie der Behörden und ſpeziell 
der Bezirkshauptmannſchaft, aufgehört. Es 
verlautet, daß der Redakteur eines czechiſchen 
Blattes in Collin, durch deſſen Hetzartikel Un⸗ 
ruhen hauptſächlich hervorgerufen worden ſind, 
wegen Aufreizung zur Gewalt und Revolution, 
vor die Gerichte geſtellt werden wird. In 
den Dörfern in der Umgebung von Collin iſt 
die Situation jedoch eine kritiſche geworden. 
Die Bevölkerung nimmt dort eine drohende 
Haltung gegenüber den Juden an, ſo daß dieſe 
ſich gezwungen ſehen zu flüchten. Für Pardu ; 
bitz und Czaslau wurde militäriſcher Schutz 
erbeten. Ein Offizier, welcher in Collin deutſch 
kommandirte, wurde von mehreren Individuen 
inſultirt, die darauf verhaftet wurden. 

Italien. 

Die Brücke über den Fluß Lemone bei der 
Villa Nezzans nächſt Ravenna iſt von 
Anarchiſten zerſtört worden. 16 Perſonen, 
Ar der That verdächtig find, wurden ver: 
aftet. 


Belgien. 

Die Lage iſt eine höchſt ungewiſſe und 
die Stimmung erregter wie zuvor. Am Sonn⸗ 
tag iſt es ſogar ſeitens eines Manifeſtanten zu 
einem Attentat auf den Bürgermeiſter von 
Brüſſel, Buls, gekommen. Als dieſer in 
der Avenue Louiſe ſpazieren ging, erhielt er 
von einem Theilnehmer an einem Manifeſtanten⸗ 
zuge, der ihn erkannt hatte, einen Schlag mit 
einem mit Blei gefüllten Rohrſtock und wurde 
ſchwer verletzt. Buls fiel nach dem Schlage 
in Ohnmacht und blutete ſtark. Der herbeige⸗ 
holte Arzt empfahl abſolute Ruhe. Der Schöffe 
André wird inzwiſchen das Amt des Bürger⸗ 
meiſters verſehen. Die Poliziſten und Gen⸗ 
darmen eilten ſofort nach Bekanntwerden des 
Attentats hinzu und hieben auf die Mani⸗ 
feſtirenden ein, welche mehrere Revolverſchüſſe 
abgaben. Ein Sozialiſt wurde verwundet. zwei 
Perſonen wurden verhaftet. Nach ſpäterer 
Meldung hat ſich der Zuſtand des Bürger⸗ 
meiſters bereits gebeſſert; der Bürgermeiſter 
war nicht genöthigt, das Bett zu hüten. Der 
König ließ ſich nach dem Befinden des Bürger⸗ 
meiſters erkundigen. 

Zu einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen 
Arbeitern und Gendarmen iſt es in Jolimont 
gekommen. Die letzteren gaben Feuer; eine 
Frau wurde erſchoſſen, 4 Arbeiter ſchwer ver⸗ 
wundet. In Gent ſchlagen ſich Arbeiter mit 
Soldaten in den Straßen. Im Trazegnies 
fand ein Zuſammenſtoß ſtatt; ein Arbeiter 
wurde getödtet. 

Inzwiſchen greift die Ausſtandsbewegung 
zur Erzwingung des allgemeinen Stimmrechts 
immer weiter um ſich. Die Zahl der Streikenden 
wurde ſchon am Sonnabend auf gegen 70 000 
geſchätzt; am Montag aber wollten allein in 
Charleroi 25000 Mann die Arbeit nieder⸗ 


legen. 
Großbritannien. 

Der allgemeine Dockſtreik in London 
wurde auf Mittwoch verſchoben. Gegen die 
Föderation der Schiffsrheder und gegen die 
Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Geſellſchaft 
wird die Anklage erhoben, daß unter falſchen 
Vorſpiegelungen 84 britiſche Seeleute an Bord 
der „Normannia“ gebracht worden ſeien, mit 
denen wider ihren Willen in See geſtochen 
worden ſei. Die Leute ſind gegen⸗ 
wärtig in der Hamburger Quarantäne ⸗Station 
auf Koſten des britiſchen Konſuls untergebracht. 
Die Sache kommt heute vor das Parlament. 

Serbien. g 

Der neue Minifterpräfident Dokitſch hat 
nunmehr das Programm der neuen Regierung 
dargelegt und dabei zugleich nochmals den aus⸗ 
geführten Staatsſtreich gerechtfertigt. Er er⸗ 
klärte in einer mündlichen Auseinanderſetzung, 
die offiziös von Belgrad aus weiterverbreitet 
worden iſt, die Urſachen der Umwälzung lägen 
in der durch die ungeſetzliche verfaſſungswidrige 
Haltung der Regentſchaft und des Miniſteriums 
Avakumovitſch hervorgerufenen, gefahrvollen 
Situation. König Alexander habe durch eine 
energiſche, rettende That die Gefahr beſeitigt, 
welche für das Land und die Dynaſtie aus der 
unnöthigen Verletzung der ſtaats bürgerlichen 


Rechte und der Freiheiten des ſerbiſchen Volkes 
reſultirte. Er habe unabſeh bare Konflikte ver⸗ 
hindert. Nachdem das Volk und die Armee 
die Uebernahme der Regierung durch König 
Alexander mit ſeltener Einmüthigkeit begrüßt 
haben, werde die Regierung nunmehr ihre ganze 
Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe auf die innere 
Politik, auf die Herſtellung und Sicherung eines 
ſtreng verfaſſungsmäßigen geſetzlichen Zuſtandes, 
der perſönlichen und politiſchen Rechte, ſowie 
der Beſitzrechte der Staatsbürger zuwenden, 
entſprechend den Intentionen des Königs, der 
allen Ernſtes ein Hüter und Schützer der Ver⸗ 
faſſung wie der Geſetze ſein will. Zu dieſem 
Behufe werde die Regierung mit kräftiger Hand 
Ausſchreitungen jeder Art und von welcher 
Seite dieſelben auch kommen mögen, hintan⸗ 
halten und Wiederholungen der bisher üblichen 
Racheakte im Voraus unmöglich machen. Die 
Wahlen zur Skupſchtina, welche ohne jede Be⸗ 
einfluſſung vorgenommen werden ſollen, würden 
den erſten Beweis der ernſten Abſichten der 
Regierung liefern. 

Im ganzen Lande herrſcht andauernd die 
größte Ruhe. Die Anhänger des Prätendenten 
Karageorgiewitſch ſandten dem Könige Huldi⸗ 
gungstelegramme. Bei der Galavorſtellung im 
Theater wurde der König bei ſeinem Erſcheinen 
mit einer Jubelhymne begrüßt, die er ſtehend 
anhörte. Das abgeſetzte liberale Miniſterium 
wird wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt in 
Anklagezuſtand verſetzt werden. 

Die Eltern des Königs werden beſtimmt 
im nächſten Monat in Belgrad eintreffen. 
Milan befindet ſich ſchon nach Serbien unterwegs. 

Türkei. 

Betreffs der Verhältniſſe in Armenien 
meldet die „Times“ aus Konſtantin opel, 
der Sekretär der Geſandtſchaft der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika habe nach einer per⸗ 
ſönlichen Unterſuchung in Merzivan und der 
Umgegend die Erklärung abgegeben, es exiſtire 
weder eine armeniſche Frage noch ein Aufſtand 
der Chriſten gegen die Türken. Die Berichte 
hiervon ſeien ſtark übertrieben. Die Türken 
hätten mit Klugheit und Mäßigung gehandelt. 
Die Berichte von einem angeblichen Fanatismus 
der Muſelmanen gegen die Chriſten ſeien un⸗ 
begründet und rührten von Agitatoren her, 
welche dieſelben zu umſtürzleriſchen Zwecken 
verbreitet hätten. Die Polizei habe Pläne 
entdeckt, welche Beweiſe für die wirklich Schul⸗ 
digen enthalten. 

Griechenland. 

In der Stadt Zante ſind am Montag 
früh die meiſten der noch erhalten gebliebenen 
Häuſer durch ein neues Erdbeben zerſtört 


worden. Ctma zwanzig Menſchen follen da- 
getödtet und ſehr zahlreiche Perſonen ver⸗ 


wundet worden ſein. 
Amerika. 

Aus Santiago in Chile liegen jetzt 
mehrere Nachrichten über die Verſchwörung vor, 
welche zur Verhängung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes daſelbſt führten. Am Abend des 
10. April beobachtete die Polizei in den ver⸗ 
ſchiedenen öffentlichen Parks Anſammlungen ver⸗ 
dächtig ausſchauender Individuen, worauf der 
Präſident den Befehl ertheilte, dieſelben zu 
zerſtreuen. Während der ſich hieraus ent⸗ 
wickelnden Konflikte wurden mehrere Perſonen 
verhaftet, von denen etwa 20 im Weſitze von 
Revolvern, Dynamitpatronen und kompro⸗ 
mittirenden Schriften waren. Die Unterſuchun 


lieferte den Beweis, daß ein Angriff auf das 


Gefängniß und die Befreiung der Gefangen 
TTT 
* 
Provinzielles. 


§ Kulmſee, 17. April. [Verſchiedenes.] 
Auf ſchriftliche Anregung der Frau Oberpräfident 
v. Goßler hat ſich hier vor kurzer Zeit ein vater⸗ 
ländiſcher Frauenverein gebildet. Dem Vorſtande 
ehören zwei Herren und zehn Damen, die aus allen 
Konfeſſionen gewählt ſind, an. — Der Kapellmeiſter 
des 11. Fuß⸗Artillerie⸗Regiments aus Thorn, Herr 
Schallinatus, wird — vorausſichtlich ſchon am 30. cr. 
— im Saale der Villa nova mit ſeiner Kapelle ein 
Konzert veranſtalten. Wir hatten Gelegenheit, in den 
letzten Wochen hier zwei von Herrn Schallinatus ge⸗ 
gebenen Konzerten beizuwohnen. Die Kapelle war 
jedesmal vorzüglich beſetzt und ſpielte äußerſt exakt. 
Herr Schallinatus ſelbſt dürfte wohl ein ſo tüchtiger 
Violinſpieler ſein, wie er unter den Militärkapell⸗ 
meiſtern, ſo tüchtige Künſtler zu denſelben auch zählen, 
nicht häufig zu finden iſt. Der Beſuch des bevor⸗ 
ſtehenden Konzerts iſt nur angelegentlichſt zu em⸗ 
pfehlen. — Die hieſige freiwillige Feuerwehr wird im 
Auguſt d. J. ihr 25. Stiftungsfeſt feiern. Die Wehr 
trifft ſchon jetzt Vorbereitungen zu dieſem für ſie ſo 
bedeutſamen Feſte. 

L. Strasburg, 17. April. [Turnverein. Straßen⸗ 
pflaſterung.] In der Hauptſitzung des hieſigen Männer⸗ 
Turnvereins vom 9. d. Mts. wurden gewählt: zum 
Vorſitzenden Maliszewski, zum Turnwart Thiel, zum 
Zeugwart Nickel. Dann wurde beſchloſſen, gelegentlich 
des im Mai zu feiernden Stiftungsfeſtes die neu be⸗ 
ſchaffte Fahne dem Verein zu übergeben. — Mit 
Her: begrüßen die Anwohner der ziemlich langen 

artenſtraße den Beſchluß der letzten Magiſtrats⸗Ver⸗ 
ſammlung, ihre bei ſchlechtem Wetter bisher ſchwer 
paffirbare Gaſſe mit Pflaſter zu verſehen. Die Arbeiten 
ſollen in nächſter Zeit beginnen a 

L. Strasburg, 17. April. [Lehrerverein.] Geſtern 
hielt der hieſige Lehrerverein eine Generalverſammlung 
ab. Nach dem vom Vorſitzenden erſtatteten Jahres⸗ 
berichte fanden im verfloſſenen Jahre acht Sitzungen 
ſtatt, in welchen 13 Vorträge gehalten worden ſind. 
Die Zahl der Mitglieder betrug am Schluſſe des 
Vereinsjahres 29. In den Vorſtand wurden gewählt 
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die Herren Schirmacher als erfter Vorſitzender, Domb⸗ 
kiewicz als zweiter Vorſitzender, Ott als erſter Schrift⸗ 
führer, Zindler als zweiter Schriftführer, Balzer als 
Kaſſirer und Lowaſſer als Geſangs⸗Dirigent. Darauf 
hielt Herr Volkmann einen eingehend ausgearbeiteten 
Vortrag über das Thema: „Verwandtſchaft und Ver⸗ 
ſchiedenheit des Peſtalozzi und Comenius in Bezug 
auf ihre Grundſätze und pädagogiſche Wirkſamkeit.“ 
Zum Delegirten für die zu Pfingſten in Elbing tagende 
Provinzialverſammlung wurde Herr Ott gewählt. 

Lauenburg, 15. April. [In den Flammen um⸗ 
gekommen.] Ein größeres Feuer wüthete geſtern auf 
dem Herrn Ahlruth gehörigen Gute Pelzau. Von den 
ſämmtlichen Gebäuden ſtand heute Morgen nur noch 
das Wohnhaus, die übrigen nebſt der Waſſermüble 
liegen in Aſche. 32 Pferde und der Kutſcher kamen 
in den Flammen um. Auch in dieſem Falle wird 
Brandſtiftung vermuthet. E 

Schneidemühl, 16. April. [Wahnfinnig geworden.] 
Markerſchütternde Schreie drangen in den letzten Tagen 
aus einer der Oſtſeite zu gelegenen Zelle des hieſigen 
Juſtizgefängniſſes. Sie rührten von einer Frauens⸗ 
perſon namens Viktoria Kowalska aus Kaminchen her, 
welche ſich ſeit einem Monat wegen Kindes mordes 
hierſelbſt in Unterſuchungshaft befindet. Wahrſchein⸗ 
lich iſt die Unterſuchungsgefangene über ihre That 
wahnſinnig geworden, denn geſtern wurde ſie aus dem 
Gefängniß entlaſſen und im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
untergebracht. 5 

Königsberg, 16. April. [Ueber die Mutterliebe 
einer Hündin] wird folgender intereſſante Fall be ⸗ 
richtet: Auf dem unweit Löwenhagen belegenen Gute 
W. warf die Hofhündin im Monat Februar mehrere 
Junge, die nicht das Wohlgefallen der Gutsherrſchaft 
fanden und daher beſeitigt werden ſollten. Ein Ar⸗ 
beiter bekam den Auftrag im Eiſe des nahen Teiches eine 
Wuhne zu ſchlagen und dann die kleinen Hündchen 
dort zu ertränken. Während letztere zu dieſem Zwecke 
in einen Korb gelegt wurden, ließ man die Hündin in 
dem Hausflur, damit ſie ihre Jungen nicht verfolge. 
Offenbar hat aber der Inſtinkt der Mutterliebe dem 
Thiere eingegeben, daß ihre Jungen in Lebensgefahr 
schweben. Die Hündin wurde unruhig, kratzte wüthend 
gegen die Thüre, und als ihr nicht Auslaß gewährt 
wurde, ſprang ſie plötzlich durch die Scheiben des 
Fenſters hindurch ins Freie hinaus. Sie hatte bald 
die Spur des Arbeiters aufgefunden und kam gerade 
an den Teich an, als derſelbe ihre Jungen in das 
eiſige Grab ſenkte. Wüthend biß ſie erſt nach dem 
Arbeiter, dem ſie ein Stück Fleiſch aus der Wade 
ausriß, und war dann im nächſten Augenblick bei 
ihren Jungen unter dem Eiſe, von wo ſie nicht wieder 
zum Vorſchein kam. Als der Teich vor einigen 

agen ganz eisfrei wurde, kam auch der Kadaver der 
Hündin zum Vorſchein, ſie hielt im Maule noch ein 
Junges, das ſie wohl hatte retten wollen, als auch 
ſie der Tod ereilte. 

uſterburg, 15. April. [Eine unverhoffte Freude] 
wurde dem polniſchen Kleinbauern S. zu K. bereitet. 
Vor zwanzig Jahren war nämlich der einzige Sohn 
der armen Familie in die weite Welt gegangen und 
die Eltern hatten von ihm weiter keine Nachricht er⸗ 
halten. Da keiner von ihnen des Leſens und 
Schreibens kundig iſt, ſo war von Briefſchreiben keine 
Rede. Sie hielten den Sohn längſt für todt. Un⸗ 
beſchreiblich war daher die Freude der Eltern, als 
der verlorene Sohn zum erſten Oſterfeiertage heim⸗ 
kehrte und ſich als gut geſtellten Farmbeſitzer in Süd⸗ 
amerika vorſtellte, auch den freudig ſtaunenden Eltern 
ein Geldgeſchenk von 500 Rubeln überreichte. Die 
Noth der armen Leute hat jetzt ein Ende. Doch 
wollten ſie ſich durch nichts bewegen laſſen, dem nach 
a ae e in die neue Welt abreiſenden Sohne 
zu folgen. 

M. Inowrazlaw, 17. April. (Verſchiedenes.] 
Eine Einwohnerin in der Jakobsſtraße Nr. 7 bemerkte 
einen großen Riß in dem Hintergebäude. Dieſe machte 
ſofort bei der Polizeibehörde darüber Anzeige, dieſe 
ſchickte ſogleich einen Fachmann und ließ das Haus 
besichtigen. Von der Behörde erging ſogleich ein 
Befehl das Haus zu räumen und kaum waren die 
Einwohner heraus, als auch daſſelbe mit einem ge⸗ 
waltigen Krach zuſammenſtürzte. — Die beiden 
Rektoren an den Simultanſchulen hier, Sekell und 
Schwarz, erhielten jeder eine Remuneration von der 
Regierung zu Bromberg von 200 Mark. — Der vor 
einem Jahre hier verſtorbene Rentier Feibuſch hat 
ein Legat dem Bethamidraſchverein von 45000 Mk. 
. mit der Weiſung, von den Zinſen des 

egats einen Rabbiner anzuſtellen, der wiſſenſchaftlich⸗ 
talmudiſche Vorträge zu halten hat. Der Verein hat 
Konkurrenz ausgeſchrieben und von den vielen ſich 
gemeldeten Kandidaten hat der Vorſtand den ſich in 
Frankfurt a. M. aufhaltenden Rabbiner Auerbach 
berufen, welcher am letzten Sonnabend feinen Probe⸗ 
vortrag gehalten hat. 

Wongrowitz, 15. April. [Kindesmord.] Im 
nahen Lengowoner See hat dieſer Tage eine Dienſt⸗ 
magd ihr uneheliches, etwa ½ Jahr altes Kind 
ertränkt, weil ſie nicht im Stande geweſen, das Kind 
zu erhalten. Bisher hat das Kind eine hier verhei⸗ 
rathete Schweſter von ihr in Pflege gehabt. Dieſe 
wollte daſſelbe unentgeltlich nicht länger unterhalten, 
und da ſoll die unnatürliche Mutter das Kind mit 
dem Bemerken an ſich genommen haben, daß es dann 
nicht mehr länger leben ſoll. Dieſen Worten hat ſie 
unerwartet ſchnell die traurige That folgen laſſen. 
Die Kindesmörderin iſt der „P. Z.“ zufolge bald 
ermittelt und verhaftet worden, auch der That 


geſtändig. 
Poſen, 17. April. [Großfeuer.] In Slocin bei 


Kuſchlin brannten acht große Beſitzungen mit ſämmt⸗ 
lichen Nebengebäuden nieder. Das Feuer entſtand 
dadurch, daß Kinder einem Hunde einen Feuerbrand 
an den Schwanz banden und den Hund dann laufen 
ließen. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. Die meiſten 
der Abgebrannten haben nur das nackte Leben gerettet 
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Lokales. 
Thorn, 18. April. 


— [Der Feſtzug] bei der Thorner 
Säkularfeier wird ſich am Sonntag, den 
7. Mai, Vormittags um 11 Uhr, auf der 
Esplanade vor dem Kulmer Thor ordnen, ſeinen 
Weg nehmen über die Esplanade, durch die 
Gerechteſtraße, über den Neuſtädtiſchen Markt 
und die Breiteſtraße und auf der Weſtſeite des 
Altſtädtiſchen Marktes Aufſtellung nehmen. Er 
beſteht aus vier Gruppen. In der erſten be⸗ 
finden ſich der Reihenfolge nach die Fleiſcher⸗ 
innung, die Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft, die Baugewerke, die Malerinnung, die 
Barbier⸗ und Friſeurinnung, die Schloſſer⸗ 
innung und die Dachdeckerinnung; in der 
zweiten der Krieger⸗ und Landwehrverein, die 


Schuhmacherinnung und die Schneiderinnung; 
in der dritten der Turnverein, die Beamten 
und Arbeiter der Drewitz'ſchen ſowie der Born 
und Schütze'ſchen Fabrik. Jede dieſer Gruppen 
beſteht aus etwa 300 Mann. Die Schluß⸗ 
gruppe bildet die Freiwillige Feuerwehr. Nach 
der auf dem Altſtädtiſchen Markt ſtattfindenden 
Feſtfeier bewegt ſich der Zug nach der Esplanade 
am Kulmer Thor, wo er ſich auflöſt. Ueber 
das übrige Programm der Säkularfeier haben 
wir bereits geſtern berichtet. 

— [Das Rösner⸗Denkmall iſt, wie 
wir vernehmen, bereits fertig geſtellt und wird 
binnen Kurzem hier eintreffen. Ueber den Tag 
der Einweihungsfeierlichkeit iſt etwas Beſtimmtes 
noch nicht feſtgeſetzt. 

— [Der Sommerfahrplan,] welcher 
am 1. Mai in Kraft tritt, enthält einige wich⸗ 
tige Aenderungen. Der Früh⸗Schnellzug (6 Uhr 
50) Thor n-Inſterburg und der Perſonenzug 
68 aus Allenſtein (Abfahrt 7 Uhr 41 früh) 
erhalten in Dt. Eylau Anſchluß an die Marien⸗ 
burg⸗Mlawkaer Bahn. — An den genannten 
Früh⸗ Schnellzug Thor n⸗Inſterburg wird in 
Allenſtein (Ankunft 10 Uhr 21) ein Perſonen⸗ 
zug auf der Strecke Allenſtein⸗ Königsberg um 
10 Uhr 31 ſofort Anſchluß haben. In ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung iſt der aus Königsberg 
um 6 Uhr 5 Min. Nachmittags fahrende Zug 
in einen ſchnellfahrenden Perſonenzug umgeän⸗ 
dert und dadurch die Fahrzeit um etwas über 
2 Stunden verkürzt worden. 

— [Zur Abwehr der Einſchleppung 
von Viehſeuchen] hat der Herr Regierungs- 
präſident folgende Verordnung erlaſſen: Pferde, 
Wiederkäuer und Schweine, welche aus dem Auslande 
in den Regierungsbezirk Marienwerder eingeführt 
werden, ſind an der Landesgrenze auf ihren Ge⸗ 
ſundheitszuſtand durch einen beamteten Thierarzt zu 
unterſuchen. Die Unterſuchung findet an den Zoll⸗ 
ſtellen ſtatt. Für dieſelbe iſt von Demjenigen, welcher 
das Vieh zur Ein⸗ oder Durchfuhr aus dem Aus⸗ 
lande einbringt, eine Vergütung an die Zollſtelle zu 
entrichten. Dieſelbe beträgt für jedes Stück: für 

ferde 3,00 Mk, Kühe, Stiere und Ochſen 1,50 Mk., 

ungvieh 1,00 Mk., Kälber und Schweine 0,20 Mk., 
Schafe 0,10 Mk., Lämmer und Spanferkel 0,05 Mk. 
Der beamtete Thierarzt hat dem Importeur eine Be⸗ 
ſcheinigung auszuſtellen, aus welcher hervorgeht, daß 
die einzuführenden Thiere an keiner übertragbaren 
Seuche leiden, auch einer ſolchen nicht verdächtig ſind. 
Eine beſondere Vergütung wird den Thierärzten von 
dem Importeur hierfür nicht gezahlt. Thiere, welche 
mit einer übertragbaren Seuche behaftet befunden 
werden, find in Gemäßheit des $ 6 des Reichsvieh⸗ 
ſeuchengeſetzes von der Einfuhr ausgeſchloſſen. Be⸗ 
züglich der Unterſuchung des Viehes, welches zu 
Weidezwecken ꝛc. und der Pferde, welche im kleinen 
Grenzverkehr die Landesgrenze regelmäßig hin und 
herpaſſiren, wird beſondere Beſtimmung vorbehalten. 
Die beſtehenden Verbote und Beſchränkungen der 
Vieheinfuhr werden durch dieſe Anordnung nicht be⸗ 
rührt. Zuwiderhandlungen werden nach den SS 65 
Nr. 1, 66 Nr. 2 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 
23. Juni 1889 und 328 des Reichsſtrafgeſetzbuches 
3 Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer 

erkündigung durch das Amtsblatt in Kraft. 

—[Einfreiſinniges Wahlbüchlein! 
für die bevorſtehenden Reichstagswahlen hat 
Abg. Eugen Richter in den Oſterferien 
verfaßt. Daſſelbe umfaßt 3½ Druckbogen und 
iſt zum Preiſe von 50 Pfg. durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen. In der knappen Art 
des bekannten ABC-⸗Buchs des Verfaſſers wird 
die Militärvorlage kritiſch gegliedert, und werden 
außerdem 19 Tagesfragen, darunter die neuen 
Steuergeſetze, der Antiſemitismus, 
Bimetallismus, der Bund der 
Landwirthe, die Handelsverträgſe 
in einer für jeden Reichswähler verſtändlichen 
Weiſe erörtert. 

— [Haftpflicht- Prozeſſe.] Zu einem 
umfangreichen Bon hat folgender alle Ladeninhaber 
intereſſirender Vorfall geführt. Im Oktober 1890 
hatte die frühere Wäſche⸗Directrice Frl. J. das Unglück, 
bei einem Einkauf in der Porzellanwaaren⸗Handlung 
des Herrn St., Kohlenmarkt in Danzig, in eine im 
Ladenlokal unverwahrte Kelleröffnung zu ſtürzen und 
ſich erhebliche Verletzungen, die ihre Erwerbsun⸗ 
fähigkeit zur Folge hatten, zuzuziehen. Auf erhobene 
Anklage iſt derſelben nunmehr der Erſatz des erlittenen 
Schadens, ſowie eine vorläufige monatliche Rente von 
60 Mark durch gerichtliches Urtheil zugebilligt, während 
über die definitive Höhe der lebenslänglichen Rente, 
auf welche geklagt iſt, die Verhandlungen ſich noch 
fort ſetzen. — Anknüpfend an eine frühere Notiz über 
einen ähnlichen Unfall des Kaufmanns Sch. im Hauſe 
des Bäckermeiſters M., Altſtädt. Graben ine Danzig, 
auf einer angeblich unbeleuchteten Treppe, der eben⸗ 
falls das Gericht zu beſchäftigen hatte, kann die 
„D. Z.“ über den Ausfall des Prozeſſes in der 
erſten Inſtanz berichten, indem es dem betreffenden 
Hausbeſitzer gelang, überzeugend darzuthun, daß ſeine 
Treppe zur Zeit des Unfalls genügend erleuchtet war. 
Es betrug hier die eingeklagte lebenslängliche Rente 
die bedeutende Summe von 3500 Mk. jährlich, ein 
Betrag, welcher unter Berückſichtigung der möglichen 
Lebensdauer des Beſchädigten wohl die Exiſtenz des 
betreffenden Grundbeſitzers in Frage geſtellt haben 
würde, der in vorliegendem Falle allerdings Schutz 
ſeitens einer nene genoß, was in 
dem erſt erwähnten Fall leider nicht zutrifft. 

— [Der M.⸗G.⸗V. „Liederfreunde“] 
beſchloß in ſeiner letzten Hauptverſammlung, 
ſich eine Fahne anzuſchaffen. Dieſelbe wird, 
ſeidengeſtickt, in der Bonner Fahnenfabrik an⸗ 
gefertigt, welche durch ihr Renommee Gewähr 
für vorzügliche, korrekte Anfertigung bietet. Die 
Fahne ſoll gelegentlich der im Artushofſaale 
ſtattfindenden Generalprobe der vereinigten 
hieſigen Sänger zur Säkularfeier die Weihe 
erhalten. 

— [„Heimath" von Sudermann. 
Wir machen unſer kunſtſinniges Publikum noch⸗ 
mals auf die Mittwoch und Donnerſtag ſtatt⸗ 
findenden Aufführungen der ſenſationellen 


Novität Heimath von Hermann Sudermann 
aufmerkſam. Die Arbeit des bedeutendſten 
Dichters unſerer mordenen Bühnen ⸗ Literatur 
erlebte am Leſſing⸗ Theater in Berlin bereits 
über 100 Aufführungen und hat überall, auch 
in Bromberg, wo das Stück zwölf Mal vor 
ausverkauftem Hauſe von Herrn Direktor Paul 
gegeben wurde, einen tief empfundenen Erfolg 
erzielt. 

— [Die Leipziger Sänger,] die 
hier gewiß noch in gutem Andenken ſtehen, 
werden am nächſten Freitag, Sonnabend und 
Sonntag im Artushofe auftreten. Wer ſich 
einige vergnügte Stunden bereiten will, der 
wird gewiß nicht verſäumen, an dieſen Abenden 
im Artushofe zu erſcheinen. 
[Eine Erklärung! erläßt Herr 
Opern⸗Direktor Boldt heute im Inſeratentheile, 
auf die wir, da wir uns von der Wahrheit der 
darin enthaltenen Behauptungen perſönlich über⸗ 
zeugt haben, hierdurch aufmerkſam machen. 

— [Dampferverbindung Thorn⸗ 

Graudenz.] Der neue Dampfer „Kon⸗ 
kurrent“ wird am kommenden Donnerſtag ſeine 
erſte Fahrt nach Graudenz unternehmen; die 
Rückfahrt von Graudenz erfolgt am Freitag. 
Am Sonnabend macht er ſeine zweite Fahrt 
nach Graudenz. Für dieſe beiden erſten Fahrten 
iſt von den Unternehmern der Preis für Hin⸗ 
und Rückfahrt auf nur 50 Pfg. feſtgeſetzt. 
Wir machen daher auf dieſe außerordentlich 
billige Reiſegelegenheit nach Graudenz beſonders 
aufmerkſam. 
[Schwurgericht.] In der zweiten Sache 
hatte ſich geſtern die Käthnerfrau Antonie Kutza geb. 
Granigfa aus Grondy wegen wiſſentlichen Meineides 
zu verantworten. Nachdem bereits der größere Theil 
der Zeugen vernommen war, wurde auch dieſe zweite 
Eon Be Damit ſchloß die diesmalige Sitzungs⸗ 
periode. 

— [Von der Weichſel.] Heute ſind 
hier die erſten Traften von der Drewenz ein⸗ 
getroffen und ſind bereits weitere Transporte 
aus Polen angemeldet. 

— [Straßenbahn.] Von morgen, den 
19. d. M. ab, geht der erſte Wagen ſtatt 
um 6,44 bereits um 6,38 vom Depot 
ab, damit die Schulkinder rechtzeitig um 
7 Uhr in der Schule eintreffen können. Der 
übrige Fahrplan erleidet keine Aenderung. 

— [arnung vor Schwindlern.] 
In der Raudnitzer Gegend trieben ſich in der 
letzten Zeit zwei Männer Ende der zwanziger 
Jahre herum und baten um milde Gaben 
unter der Angabe, daß ſie Beſitzer aus Schön⸗ 
bruch oder einem ähnlich lautenden Orte ſeien 
und ihr ſämmtliches Hab und Gut durch eine 
Feuersbrunſt verloren hätten. Zur Beſtätigung 
ihrer Angaben wieſen ſie ein angeblich vom 
hieſigen Landrathsamt ausgeſtelltes und mit 
dem Stempel verſehenes Schreiben vor. Dieſes 
Schriftſtück iſt, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, falſch. 
Es muß deshalb vor den Schwindlern gewarnt 
werden. 

— [Gefunden] wurde ein Glacee⸗Hand⸗ 
ſchuh in der Bäckerſtraße; ein Schirm im Volks⸗ 
garten; ein Spaten auf dem Neuſtädt. Markte. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
9 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,10 Mtr. über Null. 

H Podgorz, 17. April. [Verſchiedenes] Die 
Maſern treten immer ſtärker auf und hat unter den 
Kindern ſchon manches Opfer gefordert. Der Schul ⸗ 
beſuch leidet ſehr unter dieſer Epidemie. — Geſtern 
Mittag brach Feuer in der Brauerei des Herrn Thomas 
aus. Es brannte auf den Speicherräumen; der Brand 
wurde aber bald bemerkt und ſofort gelöſcht, ſodaß 
nur ein kleiner Schaden entſtanden iſt. Jedenfalls iſt 
das Feuer durch Selbſtentzündung entſtanden. Herr 
Thomas iſt verſichert. — Ein ſeltenes Naturſpiel 
konnten wir heute gegen 9 Uhr Vormittags während 
des Schneeſturmes auf der Weichſel zwiſchen Schloß 
Neſſau und Grünthal beobachten. Es ging dem Sturm 
eine hohe und mächtige Waſſerhoſe voraus, deren Ur- 
ſache ein ſtarker Wirbelwind war. Als die Waſſerhoſe 
die Weichſel in der Nähe der früheren Ewert'ſchen 
Mühle verlaſſen hatte, ſank ſie nach und nach in ſich 
zuſammen. 


Briefkasten der Redaktion. 


Herrn K. in Kulmſee. Beſten Dank für 
Ihr Intereſſe für unſer Blatt. Fernere Mittbeilungen, 
die von Intereſſe ſind, ſind ſtets willkommen. 
——— — 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Wie Einſender zufällig erfahren, hat geſtern Abend 
bei Nicolai eine Sitzung des Feſtausſchuſſes zur 
Säkularfeier am 7. Mai und verſchiedener Vereins⸗ 
vorſtände ſtattgefunden. Befremdlich iſt es nun, daß eine 
Einladung zur Sitzung an die Vorſtände der hieſ. 6 Ge⸗ 
ſangvereine — welche, wie übrigens beiläufig bemerkt, 
über 150 Sänger in ſich vereinigen — nicht 1 
iſt, während doch gerade letztere bei der Feier am 
ſtärkſten in Thätigkeit treten, indem ſie nicht nur 
korporativ am Feſtzuge ſelbſt theilnehmen, ſondern 
auch geſanglich bei der Feier mitwirken ſollen. Ein⸗ 
ſender glaubt, daß gerade die Sänger reſp. die Ver⸗ 
einsleiter beſondere Wünſche bezüglich des Platzes zur 
Sängertribüne haben, wobei die Akuſtik eine haupt⸗ 
ſächliche Frage bildet. Bei einem oben gekennzeichneten 
ſo loſen Zuſammenhang der einzelnen Faktoren können 
aber derartige Wünſche gar nicht zum Vortrag und 
zur Beſprechung gelangen; am grünen Tiſch nimmt 
ſich jedoch erfahrungsgemäß vieles ganz anders aus, 
wie unter der praktiſchen Lupe. Der Feſt⸗Ausſchuß iſt 
übrigens, da offizielle Veröffentlichungen deſſelben 
noch nicht erſchienen, in ſeiner Zuſammenſetzung wenig 


Heutiger 


oder gar nicht bekannt und es daher ſchwierig, eine 
oft wünſchenswerthe und der Sache förderliche Ver⸗ 
bindung herzuſtellen, wie ſie im Intereſſe der würdigen 
Begehung dieſer Feier und möglichſt allſeitiger Theil⸗ 
nahme erforderlich iſt. H. 
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Kleine Chronik. 


»Geſchmackvoll! Auf der Ausſtellung in Chicage 
wird man unter anderen Abſonderlichkeiten noch etwas 
ganz beſonders Seltſames und Ungeheuerliches jehen, 
nämlich ein Halsband von Menſchenaugen, die, drei 
Reihen ſtark, wohlerhalten, polirt, von „herrlichem 
Glanze“ find und in koſtbarſter goldener Faſſung 
prangen. Dieſe Augen ſollen Mumien entnommen 
ſein, die in den Felſengräbern von Peru gefunden 
wurden. Im rohen Zuſtande waren dieſe Augen gelb 
und undurchſichtig, ohne allen Reiz. Aber ſie wurden 
im Wege eines geheimen Verfahrens derartig chemiſch 
behandelt, daß ihr Glanz und ihre „Anmuth“ unver⸗ 
gleichlich ſein ſollen. Sie ſchimmern „feucht und 
ſchmachtend“. Die Damen, welche es für zartfühlend 
und ſchön halten, ihre Hüte mit todten Kolibris und 
anderen Vogelleichen zu „ſchmücken“, werden gewiß 
auch ſolche Kolliers für begehrenswerth halten. Natür⸗ 
lich nur die Damen in Amerika; in Europa kommt 
ſo etwas ja bekanntlich nie vor! 


— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 18. April. 


Fonds: feſt. 174.95. 
Ruſſiſche Banknoten . . 212,25] 211,25 
Warſchau 8 Tage . 11.95 210,90 
Preuß. 3% Conſols . 87,20 87,00 
Preuß. 3½% Confol® . . . . 101.30 101,30 
Preuß. 4% Conſolsss . . 107,700 107,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 66,30 66,00 

do. iquid. Pfandbriefe 64,00 64,00 

Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 97,90] 97,70 

Diskonto⸗ omm. Antheile . . 188,60] 186,90 

Oeſterr. Banknoten 167,15] 167.05 

Weizen: April-Mai 156,20 155,50 

Mai⸗Juni 156,70] 155,70 
Loco in New-York 76/78 0 
Noggen: loco 133,00] 132,00 
April⸗Mai 135.50 133,70 
Mai ⸗Juni 137,00] 135,50 
Sep. Okt 143,00] 140,70 
Nüböl: April-Mai 49,90 49,60 
eptbr.⸗Oktbr. 51,40] 51,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 55,40] 55,00 
do. mit 70 M. do. 35,60] 35,20 
April⸗Mai 7oer 34.70] 54,30 
Mai⸗Juni 70er 34,70] 34,30 


Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½ %. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 18. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 54,25 Gd. 
nicht conting. 70er , — „ 34,25 „ —.— „ 
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Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 18. April 1893. 


Wetter: kühl. 

Weizen: matt, 129/31 Pfd. hell 142,44 M., 132 
Pfd. hell 145/47 M., 128/30 Pfd. bunt 140/41 M. 

Rogg = man 120/21 Pfd. 115/16 M., 122/4 Pfd. 
117/9 M. 

Gerſte: Futterwaare 110/17 M., Brauwaare 127/36 
M., feinſte theurer. 

Hafer: 132/34 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Petersburg, 18. April Die Ernte⸗ 
berichte aus verſchiedenen Theilen des Landes 
lauten ſehr günſtig. Durch das allmähliche 
Schmelzen des Schnees behält der Boden, 
trotz der herrſchenden Trockenheit, genügend 
Feuchtigkeit. 

Bukareſt, 18. März. Nach einer ſehr 
erregten Kammerdebatte über die neue Gemeinde⸗ 
ſteuer wurden die Miniſter vor dem Parlaments- 
gebäude von der Volksmenge mit Steinen 
bombardirt. 

Brüffel, 18. April. Heute werden 
große Unruhen befürchtet. Soeben um 10 Uhr 
ſammeln ſich ſtarke Volksmaſſen im Vorort 
Molenbeck an. Die geſammte Bürgergarde iſt 
konſignirt und die Milizklaſſen 1889 und 1890 
ſind heute einberufen. Unbeſchreibliche Erregung 
herrſcht in Mons, wo bei einem Zuſammenſtoß 
fünf Aufſtändiſche erſchoſſen und ſieben ſchwer 
verwundet wurden. 

Newyork, 17. April. Nachrichten aus 
Nicaragua melden, daß neue Verſuche, den 
Präſidenten der Republik zu ſtürzen, fehlge⸗ 
ſchlagen ſind und daß der Führer der Bewegung 
Don Joaquin Zarola, welcher 1879 Präſident 
geweſen, verhaftet worden iſt. Der erſte Schlag 
ſollte in Managna durch General Zelaya geführt 
werden und die Revolution dann nach Granada 
und Leon getragen werden. In Granada iſt 
der reiche Kaufmann Salorzano, welcher mit 
Oberſt. Paez und anderen hervorragenden 
Bürgern an der Verſchwörung betheiligt war, 
verhaftet worden. Daſſelbe Schickſal ereilte 
daſelbſt den Agenten einer Kubaniſchen Firma 
Sennor Comea, welcher auf den Verdacht hin, 
Waffen und Munition für die Inſurgenten 
importirt zu haben, ſofort des Landes verwieſen 
wurde. 
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Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Vergebung von Strombau⸗Materialien. 


Die Lieferung der folgenden Baumaterialien zu den diesjährigen Weichſelſtrom⸗ 
Regulirungsbauten in dem Waſſerbaubezirke Thorn ſoll im Wege der Submiſſion unter 
den für die Ausführung der Staatsbehörden gültigen Bedingungen vergeben werden und 
ſteht Termin zur Entgegennahme und Eröffnung der verſchloſſenen und mit der Auf⸗ 
ſchrift „Strombau⸗ Materialien“ einzureichenden Angebote am Sonnabend, den 
22. April d. J., vormittags 11 uhr im Lokale des Herrn Nicolai, Thorn, 
Mauerſtraße an. Gleichzeitig wird bemerkt, daß die Lieferungen nur für die ganze 
betreffende Bauſtrecke, nicht für beſtimmte Stellen vergeben werden. Die Bedingungen 
liegen im Amtszimmer des Unterzeichneten, ſowie bei dem Königlichen Strommeiſter⸗ 
aſpiranten Siefert in Schulitz zur Einſicht aus. 


N Faſchinen. Pfähle. Draht. 


Bezeichnung der Bauſtrecke. Wald en Kab Buhnen] Nr. 12 Nr. 18 
ebm b obm I Tauſend] Tauſend kg kg 
1. Ruſſiſche Grenze bis zur Hafenkämpe . 
bei Gr. Neſſau 25 000 2500 2 150 J 1500 | 500 
2. Hafenkämpe bis Stadt Fordon 20 000] 3600 3 116 | 2000 | 500 


Thorn, den 12. April 1893. 
Der Königliche Waſſerbauinſpektor. 
E. May. 


Vorſchuß⸗ Verein zu Gollub e. G. m. u. H. 
1. Geſchäftsbilance pro 1892. 


Activa. Passiva. 
Kaſſenbeſtand M. 4085.70 Guthaben 2 a oh 
Wechſelbeſtand 8 „ 88 087.71] Reſervefonds - : „ 5248 42 
Inventar. M. 205.80 Specialreſervefonds. 8 A 223.49 
Abichrift ,, 3 2.89 hr 200.91 a x 2 ö 7 650.— 
Gerichtskoſtrꝛ (YYY VD * 30.30 Vereinsſchud „ 46 040.16 

hear Geſchäftskoſten 2 } 5 52.— 
M. 92 404,62 M. 92 404.62 


Ende 1891 , 2 
Aufgenommen 1392 . 


2. Mitglieder. 
. { 8 5 t } 10 Mitglieder. 


148 Mitglieder. 
Ausgeſchieden 1892 . : 5 \ - } 1 a 9 5 
Ende 1892 h x ; 5 5 8 5 3 5 8 $ 139 Mitglieder. 
Gollub, den 17. April 1893. 
Der Vorſtand. 
gez. Bernhard Aronsohn, Direktor. R. Arndt, Kaſſirer. 
Samuel Hirsch, Kontroleur. 


f heile ich gründl. 
orner Straßenbahn. Asthma e 
Von Dienſtag, den 19. d. Mts ab geht rte g 
C tt um 54 |Gelhreisung und ob. die: kaft an 
ereits um ab, damit die ul⸗ g h 
kinder rechtzeitig um 7 Uhr in der Schule P. Weidhaas, Dresden⸗Radebeul. 
eintreffen können. Im Uebrigen wird der 
Fahrplan nicht geändert. 
1000 Alk a PN bi a Ba” 
+ auf ein Grundſtück in f A 
; empfiehlt ſich Minna Haase, Neuft: Markt 20,1. 
e e een e Beſtellung für Bromberg. Vorſtadt nimmt 


Frau Neubauer, Schulſtraße 9, 2 Tr. 

E Mädchen finden freundl. Heim wi 4 K u 
mit o. ohne Beköſt. Mauerſtr. 61,1. 

zunge Mädchen zur Erlernung der ft 5 1 

J feinen Damenſchneiderei . noch] finden Beſchäftigung kei G. Jacobi. 

eintr.bei E. Görtz. Modiſtin, Brückenſtr 22. Imbl. Aim ſgal zu berm Zuhmagerftr.20,1- 


# Waare wird nur gegen 
Baarzahlungverabfolgt. 2 


3 74 Bartelt, Gerichtsvollzieher. 7 ; 

1000 Yard 1 Rolle 0,25 an ae 2 Er 0,16 re für wire K WE — [ll . ap Ofen 
1000 „ ntergarn „ 0,18] Vigogne in allen Farben Zo 1,20] weiß a jour Geflecht, t. 0,50 5 { Il 15 j ü i 
Kleiderknöpfe in Jett u. Metall Eſtremadura, alle Nummern vorräthig, Reizende Blumenbouquets, „ 0,30 Theater Al GÄmngenE Erklärung! ene terme 5 

Dtzd. von 5 Pf. an. Pfd. von 1,50 an.] Elegante Blumenhütchen, 1550 Um böswilligen Gerüchten zu begegnen, — —— 
Ankergarn 20 Gramm⸗Knäul 0,10 Eſtremadura von Hauſchild, unter Hut und Linonfagons, St. 0,20, 0,30 ſſehe ich mich veranlaßt Folgendes zu ver] Kirchliche Nachrichten. 
Blanchetts breite 0,15, ſchmale 0,10 Fabrikpreis. Garnirbänder, ſchott Farben, Meter 0,25 (öffentlichen Trotz der ſchlechten Einnahmen Evangek. Gemeinde in Vodgorz. 
1 Brief Nähnadeln 0,04 | Farbige Baumwolle, a Pfd. 1,00, Fe dern, in ſchwarz u. ereme⸗farbig und dadurch herbeigeführten großen Verluften] Mittwoch, den 19. April 
1 Lage Heftgarn 0,05 1,10, 1.30, 1,50 zu 0,30, 0,50, 0,75, 1.00, 1,50 habe ich — laut in Händen habenden Abends 8 Uhr: Miſſionsſtunde in der eb 
Meter Prima Gurtband 0,06 Zephirwolle, ſchwarz u. couleurt, Leinene Herren⸗Kragen, Afach, Otzd. 2,75 Qnittungen — ſämmtliche Mitglieder ſo.“ Schule x 8 
1 Stück Kleiderſchnur per 20 m 0,25 Lage 0,10 Manchetten, Prima, Paar 0,35, 0,50 wie die Taͤgeskoſten (Muſik, Lokal, Zettel ꝛc.) 2 4 


m 0,10] Mohairwolle, ſchwarz, 


0 
Echte ſchwarze Damenſtrümpfe Paar 0,50 a N ww Gummi: und Univerſalwäſche, 
h 2 25 billig. 
an, Jehan; 9 J. Fuller⸗ l. Beſatzſiofft Seficte Rtuberläpchen, 


Soul. u. ſchw. Zwirnhandſchuhe „ 0,18 
Halbſeidne Damenhandſchuhe „ 0,45 Futtergaze inſchwarz, weiß grau, Elleo, 10 


0,75 Rockfutter, Prima, „0,15 Hochelegante Damen Schleifen, Angabe, ich reiſe ſofort nach der letzten f 

Fantek Banfrdiepfe 5 0,20 Tolllentöper „ 0,20 St. 6,50, 0,75, 1,00 Borſtellung ab, veranlaßte er das Gericht, * 
Couleurte Schweißſocken „ 0,25 Stoßcamelott, Prima Qualität, „ 0,30] Regenſchirme mit eleg. Stöcken, vor dem Termine einen Arreſtbefehl gegen] Rindfleiſch Kilo 
Normalhemden, Sommertricot, Shirting, Chiffons, „ 0,10 St. 2.00, 2.50, 3,00 mich zu erwirken und mir ſogar am Sonn- Kalbfleiſch 

; St. 1,00, 1,50 0,15, 0,18, 0,20, 0,25, 0,30 Couleurte Damen⸗Fantaſieſchürzen, tag meine Einnahme an der Kaſſe pfänden Schweinefleisch a 
Tricottaillen, in ſchwarz und coul. Couleurte Peluche Elle 1,20, St. 0,25, 0,50, 1,00, 1,50 zu laſſen! Da Kapellmeiſter, Regiſſeur und | Hammelfleiſch 

a St. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00] Couleurte Beſatz⸗Atlaſſe, Knabenhüte, feinſtes Strohgeflecht, ſämmtliche Mitglieder als Sachberſtändige 

Tricotkleidchen, St. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 Meter von 0,65 an. a St. 0,40, 0,75 mir ſchriftlich die Unfähigkeit des pp. Kach- |; 


Prima Hemdentuch Elle 20 Pfennig. 
in Zauella, Stück 1,00, gemuſtert, Stück 1,50, 2,50, ½ Seide geſtr., Stück 2,50 


Sonnenſchirme und 4,50, reine Seide, Stück 5,00 und 6,00. 


Große Auswahl in Damen⸗Blouſen. rum 


Achtungsvoll 


Julius Gemb 
m | Breiteſtraße 31. 


RER ee ER 


Zum Damenfrifiren verlangt M. Lepbert, Malermſtr., Mocker. 


r Anſtreicher 1 |1Aufwärterin 


jen Pre 


werden nachstehend verzeichnete Artikel so lange der 
Vorrath reicht abgegeben: 


A. Kurzwaaren. C. Strick U. Häkelgarne. E. Weißwaaren u. Putz. 


1 * 5. 8 „ 0,15 Leinene Chemiſetts, Stück 0,50, 0,75 
Knopflochſeide Dtzd. 0,15 Melirte Strickwolle, Prima 16er, Elegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, 0,40 
2,00 Elegantegegattaſchleifen,, 0,40, 0,50 


f Pfd. ö 
B. Strumpfwaren. saber der Saar er ım,12,38 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 


Für Für 
70 Pfennig IMk. 80 Pfg. 
Stoff zu einer 1 Meter 20 em. 


elegant. Fantaſie Buckskin, melirt und 
geſtreift zu einem 


Beinkleid. 


Sad 


— 
Doppeltbreite 

reinwollene 2 

schwarze 1 

Cachemire 2 

= 

pi 5 nd 2 — = 

Wa Ucherraschend schöne u. gr0SS® Auswahl a), ‚Sin 5 

—$- Wirklich billige Preise. 15 

Vortheilhaft 5 


für Jeden ſich die Muſter kommen zu laſſen, 

zumal hierdurch keinerlei Verpflichtung 

zum Kaufen entſteht. 
nn 


Schwerer Loden, boppeltbreit das Meter 1 Mark 80 Pfg. 


7 Mk. 50 Pfg. 
3 Meter marineblauen 
Cheviot zu einem ele⸗ 
ganten, dauerhaften 
Anzug. 


1 Meter 15 em. 
Imitations⸗ Kammgarn 
zu einem Beinkleid, 
neueſte Deſſins. 


CLehrlinge 


Heimath-Journ és. 


Gaſtſpiel des J. Paul’schen Euſemble vom Patze'ſchen Theater in Bromberg 


Mittwoch und Donnerſtag, den 19. und 20. April 1893: 
2 einmalige Aufführungen von 


Näh. im Laden. Heimath. 
. Eine Aufwärterin Schauſpiel in 4 Akten von Herm. Sudermann. 
wird lacht, Schillerſtraße! 6 55 05 Billetverkauf in der Cigarrenhandlung des Herrn Gkückmann Kaliski (Artüs hof, 


0 Oeffentliche Zwangsrersteigerimg. | Strasburg Wöpt. 


Mittwoch, den 19. d. M., Als Bevollmächtigter der Frau Gutsbefiger 
Vormittags 11 Uhr, Hewelcke werde ich das derſelben ges 
werde ich bei dem Eigenthümer Michael hörige, 1½ Kilom. von der Kreis⸗ Garniſon⸗ 
Bartel hierſelbſt, Bromberg. Vorſtadt] und Gymnaſialſtadt Strasburg belegene 


@ | 5 etwa ein Meter Tiſchlerab⸗ 5 17 \ 
Sen 5 ? ae Tage, Vorm. 11½ Uhr, | Torwerk Kronield 


urschen 


Max Cohn. 
verl. Gerechteſtr 35. 


„Einen Laufb 


Streng 
feste Preisel 


der Wohnung des Hauseigenthümers[ am Dienſtag, d. 2. Mai 1893, 
Mintner daſelbſt von Vorm. 10 uhr, 
eine Füllungsthüre und eine an Ort und Stelle im Ganzen oder in 


7 is 1 llen verkaufen. 

Fuhre Tiſchlerabſchnitte Parze 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung e Das Vorwerk beſteht aus ca. 340 Mrg. 
verſteigern. Weizenboden in hoher Cultur, drainirt, 


Die bezeichneten Gegenftände find ander: | 70 Mrg., zweiſchnittigen Fließ⸗ und Feld⸗ 
weitig gepfändet und bei den Genannten ] wieſen; Torf und Waſſer vorhanden. In. 
untergebracht. ventar übercomplett. Anzahlung gering. 


Thorn, den 18. April 1893. Damrau, Bureauvorſteher. 


pünktlich bezahlt! — Herr Noch Tells. 1 PT 

p 5 ſich als —— a sum, e See e 
nfänger in Spiel und Geſang iſt, der dur ; \ x 5 1 i 

ſein Miß fallen hauptſächlich ſchuld iſt, daß e 11 Er g desc t 

ich aufhören mußte den ich demnach mit Fiſche waren infolge der Schonzeit ſehr 


vollem Rechte entließ, trotzdem aber für 1 2 
B| 2matiges Auftreten fatt 50 M. 75 M not, tape, baber babe f wurden gt und ge 


zog es vor mich auf volle Monatsgage zu 
verklagen, ja noch mehr, durch die falſche 


a St 0,10, 0,20, 0,30 


Tous ſein Fach auszufüllen beſcheinigt, auch 
das kunſtverſtändige Publikum derſelben 
Meinung und mich hauptſächlich zu ſeiner 
Entlaſſung veranlaßt, ſehe dem Ausgang 
des Prozeſſes ruhig entgegen. Die ſonſtige 
Handlungs weiſe des p. Koch, der mich nicht 
nur um 470 M. ſondern durch die öffentliche Enten Paar 
Pfändung um meive Ehre bringen will, richtet Hühner, alte Stück 
ſich ſelbſt. junge Paar 
Thorn, den 18. April 1893. 5 SE 
Hermann Boldt. 
Bahnhof Schönsee. Saaten 
Westprenss: : Militär-Padagogiun. | Seat. 
Vorbereitung für das Freiwilligen: und Radieschen 
Fähnrichs⸗Examen, wie für die höheren Aepfel 
Klaſſen ſämmtlicher Lehranſtalten von Direktor Stroh 
Pfarrer Bienutta. Tüchtige Lehrkräfte, Heu 
beſte Erfolge, Proſpekte gratis. Neuer 
Kurſus 11. April. Hierzu eine Beilage. 
(. Schirmer) in Thorn. 


Waare wird nur gegen 
Baarzahlung verabfolgt. 


Beilage zu Nr. 91 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


keuilletan. 
Schloß und Forſt. 
15.) 


(Fortſetzung.) 

Sie entnahm ihrer Taſche einen Brief und 
reichte ihn dem Baron. Während er ihn las, 
knirſchte er wüthend mit den Zähnen. Lydia 
wurde in dem Schreiben gewarnt, ſich dem 
leichtfertigen Klewitz anzuvertrauen, die Schrei⸗ 
berin theilte in kurzen, glaubwürdigen Worten 
mit, daß der Baron ſich in aller Form um ſie 
beworben, nach dem Ruine des Vaters jedoch 
ſich ſofort zurückgezogen habe. 

Alex gab den Brief mit der Bemerkung 
zurück: 

„Wenn Sie mir nur einen Theil der Zu⸗ 
neigung ſchenken wollten, theuerſtes Fräulein, 
die ich in ſo hohem Maße für Sie fühle, ſo 
würden Sie dieſe verleumderiſchen Anſchläge 
nicht der geringſten Beachtung würdigen. 
Dieſes Mädchen iſt erboſt, daß Ihnen und nicht 
ihr meine Huldigungen gelten. Sie hatte eine 
Vorliebe für mich gefaßt, das kann ich nicht 
beſtreiten, meine Nichtachtung aber, die ich ihr 
erwies, verwandelte dieſe Zuneigung in Haß.“ 

„Ich habe Sie ausſprechen laſſen, Herr 
Baron, um vollſtändige Klarheit über Ihren 
Charakter zu erlangen. Von welcher Seite 
die Annäherung geſchehen, iſt jetzt ziemlich 
gleich. Das aber ſteht feſt, Fräulein Braune 
kann ſich glücklich ſchätzen, daß die Vorſehung 
ſie beſchützt hat. Clara legte ihrem Schreiben 
mehrere von Ihnen verfaßte Briefe dei, deren 
Inhalt keinen Zweifel läßt, daß Sie die Abſicht 
hatten, dieſer Dame die Hand zu reichen.“ 

Klewitz war ſehr bleich geworden. Lydia 
nickte ihm ernſt lächelnd zu: 

„Wir ſind am Ziele. Machen Sie be⸗ 
gangenes Unrecht gut, Herr Baron — ach, 
guten Tag, Käthchen, da komme ich leider zu 
ſpät zum Helfen.“ 

Sie ging raſchen Schrittes zu dem Forſt⸗ 
hauſe hinüber, aus dem ſoeben Katharina trat, 
in der Hand eine mit friſchduftenden Pfann⸗ 
kuchen gefüllte Schaale. 

„Das ſollt Ihr mir Beide büßen!“ murmelte 
Alex mit halberſtickter Stimme. „Nun, ſchöne 
Komteſſe, ſollſt Du erſt recht die Meine werden, 


und habe ich Dich erſt, Goldvögelchen, wird 


Dir das Zwitſchern bald vergehen. Jetzt nur 
noch ein wenig Liſt, und das Vöglein muß 
trotz allen Sträubens in den Käfig fliegen.“ 

Er trat zu den Damen, die ſich aufs Herz⸗ 
lichſte begrüßten, und warf Lydia einen bitten⸗ 
den Blick zu. Dieſe bemerkte ſoeben, daß die 
Herren Wilmar aus der Thür traten. Beim 
Anblick von Kurt's männlicher Schönheit, der 
ehrlichen Willensfeſtigkeit, die aus ſeinen dunklen 
Augen leuchtete, fühlte ſie ſich beruhigt und 
glücklich. Sie reichte Alex in einfacher, faſt 
herzlicher Weiſe die Hand, da ſie an ſeine Reue 
glaubte. Klewitz preßte einen heißen Kuß dar⸗ 
auf, und wenn ſie ihm auch von Neuem un⸗ 
willig den Rücken wandte, ſo hatte der Baron 
doch ſeinen Zweck erreicht. Kurt hatte mit Be⸗ 
fremden und offenbarer Enttäuſchung den kleinen 
Vorgang beobachtet. Liebende ſind meiſt eines 
klaren Urtheils in Bezug auf den Gegenſtand 
ihrer Liebe nicht fähig, und ſo kamen ihm in 
dieſem Augenblick zum erſten Male ernſte Zweifel, 
ob die Komteſſe auch etwas Anderes für ihn 
fühle, als Dankbarkeit für den Befreier aus 
böſer Verlegenheit. 

Der alte Herr Wilmar begrüßte die Kom⸗ 
teſſe auf's wärmſte und ſagte: 

„Ich habe heute Morgen in geradezu un⸗ 
entſchuldbarer Vergeßlichkeit unterlaſſen, Ihnen 
meinen wärmſten Dank für Ihre zarte Auf⸗ 
merkſamkeit auszuſprechen, Laſſen Sie mich das 
jetzt nachholen, gnädigſtes Fräulein.“ 

Niemand, außer dem Baron wußte ſich die 
tiefe Befangenheit, die heiße Blutwelle, welche 
der Komteſſe bei dieſen Worten in's Geſicht 
ſtieg, zu deuten. Sie vermochte nichts zu 
antworten. War ihr Klewitz auch gleichgiltig, 
ſo wollte ſie doch vermeiden, ihn zu beleidigen. 

Eine unbeſtimmte Ahnung ſagte ihr, daß 
ſie ſich vor ihm hüten müſſe. Kurt, dem das 
Verbot Lydia's vom Vormittage wieder in Er⸗ 
innerung kam, als er die Erdbeeren erwähnte, 
ſuchte der Komteſſe zu Hilfe zu kommen. 

„Haben gnädiges Fräulein ſchon den 
prächtigen Kaffeetiſch in Augenſchein genommen? 
Welch ein Genuß, in dieſer Laube und in jo 
angeregter Geſellſchaft den Mokka einzunehmen!“ 

„Reizend!“ rief Lydia in aufrichtiger Be⸗ 
wunderung, als fie ſich der mit bunten Frühlings⸗ 
blumen geſchmückten Tafel näherte. 

Es war ein appetitreizender Anblick. Auf 
dem ſchneeweißen, feinen Tiſchtuche, welches faſt 
bis auf den Boden reichte, ſtanden in zierlicher 
Anordnung die gefüllten Kuchenſchalen, kryſtallene 
Zuckerbehälter und Blumenvaſen, umgeben von 


den mit Goldblättern bemalten Taſſen, auf denen 


die ſilbernen Kaffeelöffel in den hellen Sonnen⸗ 
ſtrahlen blitzten. Die Rück⸗ und Seitenwände 
der Laube bedeckte graues Linnen, welches dem 
Ganzen einen Anſtrich von geſchützter Behag⸗ 
lichkeit verlieh. 

Jetzt kamen auch die drei Nachzügler über 
den Platz. Die Gräfin ließ ſich erſchöpft auf 
dem für ſie bereitſtehenden Seſſel nieder, der 
den Ehrenplatz andeutete. 

„Nur ſchnell den Kaffee, liebe Katharina, 
ich verſchmachte!“ rief ſie, nachdem alle durch 
ein leichtes Kopfnicken von ihr begrüßt waren. 

In dieſem Augenblick trat auch ſchon eine 
Magd mit dampfender Kanne auf zierlich ge⸗ 
decktem Tablet aus der Thüre. Kathi eilte 
ihr mit freundlichem Nicken gegen ihren hohen 
Gaſt entgegen, um ſelbſt das Amt der Be⸗ 
wirthung zu übernehmen. Ihr ſonſt ſo blaſſes 
Geſichtchen glühte vor Erregung und Freude, 
Günther hatte ſie mit ſo ſichtbarer Auszeichnung 
begrüßt, daß der Ausruf der Gräfin nur ihre 
Errregung verdecken ſollte. 

Auch Gerhard erſchien. Sein Gruß wurde 
von Eugenie mit freundlicher Herablaſſung, von 
Günther und Sidonie mit beſonderer Freund⸗ 
lichkeit erwidert. Klewitz war der einzige, der 
eine Maske in dieſer Hinſicht nicht für nöthig 
hielt. Er muſterte die Geſellſchaft mit hoch⸗ 
müthigen Blicken, während er ungebührlich lange 
den Zucker in ſeinem Kaffee rührte, als beſänne 
er ſich, ob es nicht beſſer ſei, ſofort die 
unpaſſende Umgebung zu verlaſſen. Er blieb 
und rechnete ſich dieſe Selbſtverleugnung 
hoch an. 

Bald war eine luſtige Unterhaltung im 
Gange. Man lachte, neckte ſich und auch die 
Gräfin fühlte ſich behaglich, nur Klewitz blieb 
iſolirt. 

Rauenſtein ſaß Katharinen gegenüber. Ihr 
zartes Geſichtchen, mit den vor Erregung ge⸗ 
rötheten Wangen war ihm ein ungemein lieb⸗ 
licher Anblick. Der Doktor ſaß neben Sidonie 
und es bedurfte ſeiner ganzen Beherrſchung, 
um ſich nicht zu verrathen. 

„Sie haben Ihr Verſprechen nicht gehalten,“ 
flüſterte ſie ihm zu. 

„Ich konnte nicht kommen, gnädige Kom⸗ 
teſſe, ich wurde zu einem Schwerkranken ge⸗ 
rufen, bei dem ich über eine Stunde verweilen 
mußte.“ 

„Alſo beginnt Ihre Arbeit ſchon, hoffen 
Sie, Ihren erſten Patienten am Leben zu 
erhalten?“ 

„Ich hoffe es.“ 

„Kenne ich ihn vielleicht?“ 

„Es iſt der frühere Fabrikbeſitzer Braune, 
der Mann iſt ſehr vom Unglück heimgeſucht 
worden, er hat ſein ganzes Vermögen verloren. 
Die Krankheit iſt eine Folge der fortgeſetzten 
Aufregungen, ein heftiges Nervenfieber, doch iſt 
ſein Zuſtand nicht hoffnungslos.“ — 

„Meine Herrſchaften, ich habe die Ehre.“ 

Max ſtand, ohne daß man ſein Kommen 
bemerkt hatte, vor dem Laubeneingange, mit 
neugierigen Blicken die kleine Geſellſchaft 
muſternd. 

„Darf auch ich um eine Taſſe Kaffee aus 
Ihrer ſchönen Hand bitten?“ wandte er ſich an 
Katharina. 

„Thut mir leid, nicht dienen zu können,“ 
entgegnete dieſe lächelnd, „Lydia hat das Amt 
der Verſorgung übernommen.“ 

„Und es wird keine Ausnahme gemacht?“ 

„Wir wollen nicht tyranniſch fein, Käth⸗ 
chen,“ ſagte Lydia, „hier haſt Du die gefüllte 
Taſſe, reiche ſie dem ſchmachtenden Ritter zu.“ 

„O, nicht doch, Lydia, ich würde Dir 
Deine Hilfe ſchlecht danken, wollte ich die 
zu erwartende Auszeichnung für mich bean⸗ 
ſpruchen.“ x 

Max mußte wohl oder übel die Taſſe aus 
Lydias Hand entgegennehmen. Aber er war 
ſo unhöflich, ſeinen Mißmuth offen zu zeigen, 
worüber wiederum Sidonie beſondere Freude 
zu empfinden ſchien. 

„Glücklich iſt, wer vergißt, was mal nicht 
zu ändern iſt,“ ſummte ſie mit boshaftem 
Lächeln vor ih hin. — — 

Der Kaffee war eingenommen. Wer zuerſt 
den Vorſchlag zu einem Spaziergange gemacht, 
wußte man nicht, aber auf allen Geſichtern 
ſah man den Wunſch, daß die Gräfin nichts 
gegen einen ſolchen einzuwenden haben möge. 
Sie gab auch, obwohl mit einigem Wider⸗ 
ſtreben, ihre Einwilligung. Mit heißen Wangen 
und leuchtenden Augen begab ſich die kleine 
Schaar in die lauſchigen Gänge des Waldes 
und bald ertönte das helle Lachen nur noch 
wie aus weiter Ferne zu den Zurückgebliebenen 
hinüber. 

Der Doktor und Sidonie blieben, ohne daß 
ſie es gewahrten, allmählich hinter den Anderen 
zurück. Er erzählte aus ſeinen Studentenjahren 
und wußte ſo feſſelnd zu ſchildern, daß die 
junge Dame ihm in höchſter Spannung lauſchte. 
Mit einem Male kam ihnen die Stille ringsum 


zum Bewußtſein, und ſo lebhaft ſie bis dahin 
geplaudert hatten, vermochte keiner von Beiden 
ein Wort zu ſprechen, als ſie ſich plötzlich allein 
gegenüberſtanden. 

Das Herz pochte dem Doktor zum Zer⸗ 
ſpringen und Sidonie fühlte eine Seligkeit, die 
ihr faſt den Athem raubte. Ihre Hände 
fanden ſich, ſie wußten nicht wie. Unverwandt 
blickte blickte er in ihr ſchönes Geſicht, aus 
welchem der ſtolze Ausdruck gewichen war, um 
einer ſüßen Verwirrung Platz zu machen. Wie 
verzaubert ſtand ſie vor ihm, den Kopf geneigt, 
das Auge zur Erde geſenkt. Wie lange ſie in 
dieſer ſeltſam wonnigen Beklemmung verbracht, 
blieb ihnen unbewußt, und es war ihnen ſtets 
ein Räthſel, wie ihre Lippen ſich zu heißem 
Kuſſe zuſammenfanden. In dieſem Augenblicke 
fühlten ſie nichts, als eine unendliche Seligkeit, 
in der Alles unterging, Schmerz und Sehnſucht, 
Fürchten und Hoffen. 

Noch war kein Wort über die Lippen der 
Liebenden gedrungen, unbewußt dehnten ſie die 
Heiligkeit dieſer Minuten aus, um den Zauber 
möglichſt lange im Banne zu halten. Seine 
ſtillen Liebkoſungen verſetzten das Mädchen, 
deſſen Mund zum erſten Male von dem eines 
fremden Mannes berührt wurde, in einen 
Wonnerauſch, wie ihn nur leidenſchaftliche 
Naturen empfinden können. Sie ließ es willig 
geſchehen, daß er ihr Geſicht, das duftende 
Haar, die ſchlanken Hände mit feinen glühen ⸗ 
den Küſſen bedeckte. Endlich aber machte ſie 
ſich ſanft los, bog den Kopf zurück und ſchaute 
ihm glücklich lächelnd in die grauen leuchtenden 
Augen. 

„Wirſt Du mich immer ſo lieben, Gerhard?“ 
fragte ſie bang. 

„O ich, Geliebte! Mein ganzes Sein 
wurzelt in Dir, ſo grenzenlos, ſo über alle 
Maßen muß wohl kaum je ein Weib geliebt 
worden ſein!“ 

Sidonie erbebte in ſüßer Befriedigung und 
ſchlang den Arm um ſeinen Nacken. 

„Auch ich muß Dich lieben bis zur Thor⸗ 
heit, Gerhard, trotzdem ich mich weidlich gegen 
505 vorbereiteten Ueberfall Amors geſträubt 

abe!“ 

Ihre Worte hatten ſchon wieder einen An⸗ 
flug von neckiſcher Fröhlichkeit. Der Zauber 
war gebrochen, die Wirklichkeit tauchte langſam 
vor ihnen auf. 

„Haſt Du auch bedacht, welcher Kampf 
dieſen beſeligenden Augenblicken folgen wird, 
Geliebte? Mit dem erſten Kuſſe, den wir 
tauſchten, beſchworen wir einen Sturm herauf, 
dem zu wehren wir unſere ganze unerſchütter⸗ 
liche Widerſtandskraft brauchen. Ich bin ge⸗ 
wappnet, aber wirſt auch Du dem Wetter 
trotzen können?“ 

„O, das iſt es ja, was meiner Liebe erſt 
die Weihe verleiht, daß ich mir mein Glück 
Schritt um Schriit erringen muß. Niemals 
hätte ich ſo aus tieſſter Seele einen Mann 
lieben können, nach deſſen Beſitz ich einfach nur 
meine Hand auszuſtrecken brauchte. Sei um 
mich nur nicht beſorgt, Liebſter, auch ich bin 
geſtählt und beſitze zähe Ausdauer, und trotzdem 
ich den uns bevorſtehenden Kampf nicht unter⸗ 
ſchätze, ſo weiß ich doch, daß wir als Sieger 
daraus hervorgehen werden — nichts kann eine 
ſolche Liebe trennen!“ N 

Entzückt ſchloß er ſie von Neuem in ſeine 
Arme und ſie lehnte hingebend das ſchöne Haupt 
an ſeine Bruſt. 

„Ich werde Dich ſtets auf Händen tragen, 

Du mein Stolz, mein Glück, aber wirſt Du 
nie bereuen, daß Du ſo tief unter Deinem 
Stande gewählt haſt?“ 
„Ach wenn Du wüßteſt, wie gleichgiltig mir 
dieſe Aeußerlichkeiten ſind — Du ſelbſt würdeſt 
dieſe Frage als unnöthig betrachten. Nein, im 
Gegentheil, ich freue mich auf ren Affront, den 
unſere Verlobung hervorrufen wird.“ 

Sie lachte herzlich auf. 

„Wie wird man deuteln, mich bemitleiden, 
und ſchließlich — beneiden, nicht wahr?“ 

„Der Himmel mag geben, daß unſer Loos 
auch ein ſo beneidenswerthes wird,“ entgegnete 
er ernſt. „Verzeih, Geliebte, daß ich Dich 
quäle, aber es iſt noch ein Punkt, in dem wir 
klar ſehen müſſen. Ich ſprach Dir neulich 


von einem Makel, der auf meinem Namen 


ruht —“ 

„Kein Wort mehr davon!“ rief ſie, ihm 
mit der Hand den Mund verſchließend. „Ich 
weiß Alles, Gerhard! Trotzdem und vielleicht 
gerade deshalb gehört Dir meine Liebe. Sieh, 
auch ich habe viele Fehler — o nein, widerleg 
mich nicht — vielleicht wirſt auch Du darunter 
zu leiden haben. Aber in dieſem Punkte bin 
ich geradezu heroiſch, nichts kann meine Liebe 
zu Dir vermindern, Gerhard, hörſt Du? In 
dieſer Stunde ſage ich es Dir, ſie kann ſich 
nur befeſtigen und in Deine Hand iſt es ge⸗ 
geben, mich zu dem zu machen, was Dir als 
Ideal erſcheint.“ 


Er ſah ihr mit innigem Ernſte in die er⸗ 
regten Züge. 

„Deine Fehler, Geliebte, ſollen mir heilig 
ſein, ſie gehören zu Dir, wie die Faſern zur 
Pflanze, aus jenen erſprießt die köſtliche Blume, 
aus dieſen das Gute, der Zauber des Schönen, 
der Dich mir fo unendlich werth macht. Wahr« 
haftig, dieſes Uebermaß von Glück, welches 
Du mir ſchenkſt, könnte mich ermatten, wüßte 
ich nicht, daß es einem harten Kampfe Stand 
zu halten heißt.“ 

Sie nickte nachdenklich. 

„Mama wird ſich am ſchwerſten in das 
Unerwartete finden, ſie wird ſich vielleicht auch 
über die kleinlichen Aergerniſſe und Angriffe, 
für die unſere lieben Freunde ſorgen werden, 
hinwegſetzen können, aber an Papa hoffe ich 
eine Stütze zu haben, er wird uns beiſtehen —.“ 

„Und Du ſollſt nicht vergeblich gehofft 
haben, Siddi,“ ſagte Graf Heinitz, welcher un: 
bemerkt herangetreten war und die letzten Worte 
ſeiner Tochter gehört hatte. 

Einer Aufklärung bedurfte es nicht. Die 
Situation zeigte deutlich genug, wozu das 
Mädchen eines Beiſtandes bedurfte. Gerhard 
hatte Glück. Noch vor wenigen Tagen würde 
der Graf nur mit ſchwerem Herzen die Ein⸗ 
willigung zu dieſer ungleichen Verbindung ge⸗ 
geben haben. 

Nach den entſetzlichen Minuten, welche er 
mit dem bewußtloſen Wilmar in dem brennenden 
Gebäude verlebt hatte, war er ein Anderer ge⸗ 
worden. Der Wunſch, gut zu ſein und gut 
zu machen, war in ihm zum Herrſcher ge⸗ 
worden, vor dem alle kleinlichen Bedenken 
ſchwinden. 

Die Tochter warf ſich in dankbarer Be⸗ 
wegung an des Vaters Bruſt und dieſer reichte 
„ Schwiegerſohn erſchüttert die 

and. 2 

„Sei mir als Sohn willkommen, Gerhard, 
Du wirſt mein Kind glücklich machen. Küſſe 
mich, von jetzt ab bin auch ich Dein Vater.“ 

„Und nun Kinder, wollen wir gemeinſchaft⸗ 
lich zu den Anderen zurückkehren. Sucht Euch 
aber zu beherrſchen, damit Mama nicht miß 
trauiſch wird, es könnte ſehr nachtheilig für 
Euer Glück ſein, morgen werde ich ſelbſt mit 
ihr ſprechen.“ 

Noch einmal preßte Gerhard die weiße 
Hand der Geliebten an ſeine heißen Lippen, 
dann begaben ſie ſich langſam nach dem Forſt⸗ 
hauſe zurück, bemüht, durch ein gleichgiltiges 
Geſpräch die hochgehenden Wogen der ſeeliſchen 
Erregung zu glätten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


Von eigenem Bruder erſchoſſen 
worden tft der 14jährige Gymnaſiaſt Paul Jung, Pflege⸗ 
ſohn des in Berlin wohnenden Gaſtwirths Kleinſchmidt. 
Der Knabe war ein Neffe des erwähnten Reſtaurateurs 
und aus Straßburg i. E. gebürtig, wo die Mutter 
des Kleinen mit einem älteren, 16jährigen Sohne 
wohnt. Während der Oſterferien war der Pflegeſohn 
des Reſtaurateurs zu Mutter und Bruder nach der 
Heimath gefahren und ſollte am verfloſſenen Sonn⸗ 
abend nach Berlin zurückkehren. Statt deſſen traf 
aber bei Herrn K. in Berlin die Trauerbotſchaft ein, 
daß ſein Pflegekind durch einen entſetzlichen Unglücks⸗ 
fall das Leben verloren habe, von dem eigenen Bruder 
erſchoſſen worden ſei. Beide Knaben hatten am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend mit einer Flinte, die ihrem ver⸗ 
ſtorbenen Vater gehörte, ſich beſchäftigt, ohne zu 
wiſſen, daß die Waffe geladen war. Spielend hob 
der ältere Knabe die Flinte empor und richtete 
ſcherzend den Lauf derſelben gegen den Jüngeren, als 
der Schuß loskrachte und Paul J. blutüberſtrömt zu 
Boden ſank. Die Kugel war dem Unglücklichen durch 
den Kopf gedrungen und hatte den augenblicklichen 
Tod des Knaben verurſacht. 

»Eine moderne Diana. Ruſſiſche Blätter 
melden den Tod einer Bürgerin aus Olonez, die wegen 
ihrer kühnen Jagdausflüge in halb Rußland bekannt 
war und allgemein „die ruſſiſche Diana“ genannt 
wurde. Jung und ſchön barg Grigoriewna Solo- 
monide in dem zierlichen Kopfe einer Schäferin von 
Watteau die Energie eines Helden. Sie kannte weder 
Ermüdung noch Furcht, war eine unvergleichliche 
Schützin, führte das ganze Jahr einen erbitterten 
Krieg gegen Haar- und Federwild und kehrte von 
ihren Streifereien durch die Felder oder den Wald 
ſtets mit Beute reich beladen nach Hauſe zurück. Am 
meiſten liebte ſie die Bärenjagd, was ihr einmal faſt 
das Leben gekoſtet hätte. Im vorigen Winter war 
es, als ſie einen großen Bären, den ihre Hunde aufs 
geſpürt hatten, eine Kugel auf den Pelz brannte und 
ihn ſchwer verwundete. Der von den Hunden ver⸗ 
folgte Bär eilte, indem er im Schnee zahlreiche Blut⸗ 
ſpuren zurückließ, einem dicken Gebüſch zu und kroch 
hinein. Als er ſich aber entdeckt ſah, richtete ſich 
Meiſter Petz auf den Hintertatzen auf und ſtürzte ſich 
auf ſeine Verfolgerin. Grigoriewna hatte gerade noch 
Zeit, ihn durch einen wohlgezielten Schuß todt zu 
Boden zu ſtrecken. Im vorigen Monat ereilte die 
kühne Jägerin der Tod. Sie glitt am Saume eines 
Wäldchens auf ſumpfigem Boden aus, dabei ſchlug 
ihr Gewehr mit dem Hahn an einen Stein und ent⸗ 
lud ſich; die Kugel entfloh dem Lauf und traf die 
unglückliche Grigoriewna mitten in die Bruſt. Die 
ruſſiſche Diana wird in ganz Olonez aufrichtig und 
allgemein betrauert. 
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AZlieichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 


Sciclett Fiſcbauchträger für Gisfeller-Weilbierfarbeiten, 


ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter 
in jeder beliebigen Größe und Form, 


maſchinelle Anlagen, FTransmiſſtonen etc. ei 
I- Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. 
Feuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 


Ban-, Stahl- und Hartguß. BE 


Eisenhüttenwerk Tschirndorf in Ndr.-Schlesien. 


Gebrüder Glöckner. 
Nur Vortheile 


* * 
erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre lnser tions- 
Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler. 


Actiengesellschaft, 
Kneiphöf'sche Ani 1 Kneiphöf’sche 

Langgasse 26, I, Königsberg * Pr., Langgasse 26, I, 
ausführen lassen, denn: 

1, erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 
berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 

2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 

3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die rer- 
schiedenen Zeitungen und 

4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vorthellhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objectivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. - 


®% Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch gratis und franco. 


> 


' Soeben beginnt in neuer Auflage zu erscheinen: 


Meyers Gonversalions-Lexicon, 


Um die Anschaffung dieses Werkes zu erleichtern offerire dasselbe gegen 
monatliche nur 
Theilzahlungen von Drei Mark 


(jeder Band wird sofort nach Erscheinen geliefert). Ausserdem wird qedes 
ältere Convers.-Lexikon mit 40 M. in Zahlung genommen. 


Walter Lambeck. 


Für Zahnleidende! 
Mein Atelier 
befindet ſich 
Breitestrasse 21. 
Alex. Loewenson. 


Slirunctze in allen Farben 


zu haben bei 


Schmeichler, Friſeur, 


Brückenſtr. 29. 


grosse 


Ersparniss 
im Haushalt 


dure: 


€ Yoigts Bederfett 


wird vollständig illusorisch, sobald man 
statt des echten 


Vojsg:ı’schen Lederfeiltes 


— de ee ee 
eine jener miserablen Nachahm- 
ungen kauft oder in Kauf erhält, welche 
durch allerhand Zusätze billig und 
schlecht gemacht sind, keine der Eigen- 
schaften des echten Voigt sehen Leder- 
fettes besitzen u. das Leder geradezu 
verderben. Man verlange daher stets 
ausdrücklich: „Voriges Lederfett“, 
achte genau auf Etiquette und Firma 
Th. Voigt, Würzburg, 
kaufe nur in den mit Placaten verschenen 
Handlungen und wo keine Verkaufsstelle 
bekannt ist, wende man sich direct an 
die Fabrik, 


Die nachweislich durch tauſende von 
Nachbeſtellungen anerkannten, garantirt 
vorzüglich guten 


Bettfedern 


verſendet nur die Welt⸗Firma 


O. F. Kehnroth, Hamburg 


gegen Nachnahme nicht unter 10 Pfund. 
Neue Bettfedern 60 Pfg. das Pfd. 
ſehr gute Sorte 1.25 Mk. „ „ 
feine albdaunen! 60u 2, „ „ 
Halbdaunen hochf. 235, „ „ 
Ganzdaunen (Flaum) 2.50 u. 3M d. „ 
Bei Abnahme v. 50 Pfd. 5% Rab. 
Umtauſch geſtattet. 


prima echten virginiſchen, unter Garantie 
für beſte Keimfähigkeit, offeriren billigſt 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 
500 hochf. Cigarren, 


kl. Fagon! Sehr beliebt u. wohlſchmeckend! 
Nur 7,50 Mrk. frauko' geg. Nachn. od. Einf. 
Cigfb 8 R. Trerp, Braunsberg Oſtyr 


Jahn-Atelier 
H. Schmeichler. 


Künſtliche Zähne, gutſitzend, pro Zahn 3 Mk. 
Brückenſtraße 40, 1 Tr. 


Peizwaaren etc. 


werden zur Conſervirung angenommen. 
Feuerverſicherung u. kl. Reparaturen koſtenfrei 


„©. Kling, Sürfäner. 


Strobandftr. 20. 


Gouverts, 


gutes Papier, ſchöne Farben, undurchſichtig, 
gut gummirt, 


mit Firmendruck, 
1000 Stück von Mk. 3,00 an, 


werden ſchnell und in ſauberem Druck ge 
liefert von der 


Buchdruckerei 
Thorn. Oſtdeutſcheztg. 
Thorn. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oftdeulſche Zeitung“ (WM. S hitmer) In Thorn. 


Mein Geſchäft 


befindet ſich 9 
4 


Breiteſtraße Nr. 32. 5 
6. Preiss, Uhrenhandlung. E 


2 ' 2 5. — 


J. I ryli 


dauerhaft gearbeitet, zu allen, z äußerſt billigen 7 Preiſen. 
Beſtellungen werden nach neueſter Form aufs Beſte ſchnell ausgeführt. 


nski, Schuh⸗ und Stief 


Thorn, Seglerstrasse 28 4 
empfiehlt fein großes gut aſſortirtes Lager in hocheleganten flachen u. 1 
} U 


12 
) i Herren-, Damen- 
hd 


AAN | 


el⸗Fabrit, 


u. Kinderstiefeln, 


U 


© 
Ich verſende als Sperialität meine Schleſiſche Gebirgs⸗Halbleinen 
74 Ctm. breit, für 13 Mt., 80 Ctm. breit, für 14 Mt. 0 


® Shlefifhe Gebirgs⸗Reineleinen @ 


Ober-Glogau i. Schl. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


im Soolbad 


33½ Metern, bis zu den ſeinſten Qualitäten. 
ſämmtlichen Leinenfabrikaten franco. Viele Anerkennungsſchreiben. 


11 1 aller Art, 
Ur Nervenleiden E Sah wächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 
EEE ˙ð. BE ee we STERNE RE RENTE ER] 


76 Gtm. breit, 16 Mk., 82 Ctm. breit, 17 Mk., in Schocken von 


Muſterbuch von 


J. ruber. 


Dr. Warschauer s Wasserhelf-u-Ruranstaftg 


Inowrazlaw. "at 


Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank⸗ 


für alle 


Laden u. kl. Wohnungen zu vermiethen 


Culmerſtraße 7. S. Blum. 


geeignet, ſofort zu vermiethen Baderſtraße 1. 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 

jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günſtiger 

Lage, Thorn, VBromberger Vorſtadt, 

Pferdebahnhalteſtelle, iſt ſofort preiswerth 
zu vermiethen. 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 
Laden 


und Wohnung von ſof. zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt Nr. 18. Näheres bei 
M. Schirmer. 


Einen grossen Laden 


hat zu vermiethen 


Thorner Dampimühle Gerson & Co. 


In meinem Neubau Breiteſtr. 46 iſt noch 


ein Laden 
im erſten Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. 
Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 
Ulanen⸗ und Garteuſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 Zim. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
ſof. zu verm. David Marcus Lewin. 


Culmerſtraße 9: 
1 Wohnung von 3 Zimm., Küche und Zubehör 
gleich billig zu verm. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Schulſtraße 13 von 
ſofort zu verm. oppart. 
ie Wohnung Brombergerſtr. Nr. 64, 
3 Zimmer, Balkon, Entree, welche Frl. 
Freitag bewohnt, an der Pferdebahnhalteſtelle 
gelegen, iſt von ſofort zu vermiethen, 
David Marcus Lewin. 


ie Parterre⸗Wohnung d. Stuben, 
Küche ꝛc. Seglerſtraße 9 iſt von 
fofort oder 1. Juli billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Büreau des 
Rechtsanwalts Feilchenfeld. 

Eine Wohnung, beitehend aus 4 Zim., 
heller Küche und Zubehör, eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, von ſofort zu 
vermiethen. Herm. Dann. 

ı El. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. 

Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr.⸗ ur d 

Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Trepp. 

1 möblirte Parterre⸗Wohnung zu vermieth. 
Tuchmacherſtraße 14. 

1 kl. g. möbl. Zimmer billig zu bermtethen 

Gerſtenſtraße 16, 1 Tr. 


Fachzeitſchriften, Gursbücher, Kalender etc, 
übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung zu den 

vorxtheilhafteſten 8 

die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe: dieſelbe liefert Koſtengnſchläge, 


ſowie Entwürfe für zweckmäßige und geſchmackvolle Anzeigen bereitwilligſt. 4 
Inſertions⸗Tarife koſtenfrei N 


RUDOLF MOSS E 


Annoncen-Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 8 


Jerusalemerstr. 48/49 


Da 


Wimmer, zun: Go mto ir 


Fr. Winkler. 


Jeitungen 


edingungen 


(Kapitän Wochartz) 
beginnt am 20. April die 


Perſonen⸗ u. Gepäckbeförderung 
J. Thorn u. Zwischenstation. his Mewe. 


Abfahrt ab Thorn jeden Dienſtag, 


Donnerſt. u. Sonnabd., Morgens 7 Uhr. 


Abfahrt ab Mewe jeden Montag, 
Mittwoch u. Freitag, Morgens 6 Uhr. 
Preiſe 1. Klaſſe nach u. von Mewe Mk. 2,00 

* 2 9 * * * * 1,50 
Zwiſchenſtationen verhältnißmäßig; für 
Vereine, größere Geſellſchaften, Familien 
ſowie für Militär Preisermäßigung. 

Auskunft ertheilen der Kapitän und 
Herr Henschel, Thorn Seglerſtraße. 

Anlegeplatz in Thorn unterhalb dem 
Bootshauſe des Ruder⸗Vereins. 


Pilſenet Bier, 
Bürgerliches Bränhaus, 


direkte Sendung (ganz vorzüglich). 
Warme Küche bis 1 Uhr Nachts. 


J. Popiolkowski. 
eee eee ee eee, 


Ein gut erhaltenes 


Eisſpind 
zu kaufen geſucht. Off. a. d. Exp. d. Z. 


2 Lehrlinge 
können ſich melden bei 2 
W. Kierszkowski, Bädermeifter. 


Verlangt zu cediren 
1 Hypothek von 6000 Mark zu 5 pCt. auf 
ein hieſiges Hausgrundſtück doppelt. Werthes. 
Zu erfragen in der Exped. d. Bl. 

Seglerſtraße 28 
iſt in der 3. Etage eine Wohnung von 2 ſchön. 
Zimmern und heller Küche an ruhige Miether 
für 250 M. per anno ſof. zu verm. S. Hirſchfeld. 
GH“ möblirte Wohnung, mit aud) ohne 
Burjchengel., billig zu vermiethen 


wi Coppernikusſtraße 12, 11. 
f. möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 28, prt. 


1 möblirtes al zu vermiethen 
euſtädt. Markt Nr. 7, 2 Tr. 


— — ͤ w§-ñä— —— g — — 
Möbl Zimm. nebſt Kab. z. v. Tuchmacherſtr. 11 
2 gut möbl. Zim. zu verm. Neuſt. Markt 20. 


Der Geſchäftskeller 
in meinem Hauſe iſt ſofort ſehr billig zu 
vermiethen. J. Strellnauer, Altſtädt. Markt. 


mpfer Conburrent | 
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